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Einleitung.

Die Ruinen von Sän» auf der StoUe de& alten

Tauis am Tanitischen NUarme, gehArten längst zu den

TnerkwQrdigateu der alten -Belta^Stadte. Bei meuiein

ernten Besuche 'derselben ini Jahre 184S bexeichiie>

tun eine Anzahl Obeliakenf welche den Namen Raiu-

8C» 11 trugen, die Lage des Tempels. Von densel-

ben Ruinen hatte Druvetti den wohlerhiUteneu Ko-

lorit dieses Kflnigs und das Fragment des anderen

Kolosses von Sesuiteseu 1 aus der XII. Dynastie ge-

nuiuuicu, welche jetzt dem Berliner Museum angc-

liAren, und ebendaselbst liatte ich die meHcwAixlige

l^tatue elttes sonst unbekannten KAniga (Mer-menefu)

gefunden, welche zum erstenmale dieSchUder eines

K

a-

nigs Apophis, nachträglich und imvullkomraon auf der

Schulter cingekratzt, zeigte. Die ausgedehnten und er-

folgreichen Ausgrabungen, welche seitdem unter der

Leitung von Mariette-ßey auf Befehl der Aegypti-

sehen Regierung in jenen Schutthhgeln augustellt wor-

den sind, haben den grössten Thell des mächtigenTem-

pels aufgedeckt, welchen Ramses 11, im Anschluss

an ein viel älteres Heiligthum, daselbst erbaut hatte,

und eine Folie von Statuen und anderen Sculptu-

ren, viele ln kulossalen Verhältnissen, ans Licht ge

bracht, welche grös»tentheil.s der Zeit der Ramessi-

den, aber auch einer froheren Periode, und aus spä-

terer Zeit besonders den Dynastien XXI. und XXU.

angeboren.

Bei meiner diesj^rigen Bereisung des Isthmus

von Suez und des Nil-Deltaj* wurde mir auf einer

Station des Suez-Kanals von einem Beamten der

»Compagnie du canal maritime de Suez", im Gespräch

mitgctheilt, da.ss er vor kurzem in den Ruinen von

San auch eine Griechische Inschrift gesehen habe.

Da die. Ptolemäische Zeit bei den Ergebnissen der

Ausgrabungen von Mariette kaum vertreten wai* und

jede längere Griechische Inschrift besondere Beleh-

rung verspricht, so versäumte ich nicht, sogleich

nach meiner am 15. April erfolgten Ankunft in San

mich nach der bezeichncten Inschrift uinznsehen und

fand auch bald aus einer Schuttwand im westlichen

Theiie der Ruinen die Ecke eines Steines mit einer

Griechischen Inschrift besten Stiles hervorragen. Auf

Befragen der Fellahs erfuhr ich, dass wenige Wochen

vor meiner Ankunft ein Thuil dieser Wand einge-

stQrzt und so durch einen Zufall diese Ecke des

Steins, die etwa 7 bis 8 Zeilen-Fragiuente enthielt,

bloss gelegt vrorden war. Der Stein lag horizontal

und auf seinem HOcken. Ich liess den darüber ge-

häuften Schutt dui'ch einige Leute, die ich mir, mit

der dazu erforderlichen, aber mir im Voraus ertheil-

1
*
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te» Erlaububitt von Maricttu-Bvy, vom Nazir dus

Ortes hatte geben iassen^ unter der Aufsicht meines

Reisebegleiters des Malers E. Weidenbach, sorgfältig

abräuiuen. Hierbei fand sich nber der umfangrei«

eben grieebUeben Inschrift der zugehörige hierogiy-

phUche Text, und zu oberst der gewöhnliche Ab-

schluss mit dem geflögelten Somiendiskits unter dem

ägyptischen HünmeUbilde. Sobald die ganze Ol>er-

fläche zugänglich geworden war, nahm Herr Wei-

denbach mit gewohnter Sorgfalt einen aaubem, von

einigen Stellen einen doppelten Papierahdruck, nach

welchem jetzt die ganze Inschrift in der Grosse des

Originals, von der in Stil und Treue der llierogly-

pbenschrift unObertroflunen Hand desselben Herrn

Weidenbach iithographlrt, hier vorliegl.')

Die Inschrift ist in einen harten feinkörnigen

Kalkstein oiiigegraben. Die Höhe des Steines be-

trägt 2720, etwa 7 Fusb, und die Breite 0778 o<lcr

2'. jFush. Die Breite der Schriftzeileii ist 0773g.

Die bteroglypLische Inschrift nimmt ungefähr eben-

soviel Kanin ein wie die griechische, enthält aber

nur 37 Zeilen, während die griechische mehr als die

doppelte Anzahl, nämlich 70 Zeilen enthält, weil ihre

Höhe mir halb so gross wie die der hierugiyphischen

Zeilen ist*). Beide Texte sind vollständig und die ein-

zelnen Zeichen fast durchgängig deutlich und Icshar

erhalten. Nichts Ut abgebrochen und dieser Vm-

stand verleiht ihr einen grossen Vorzug vor der In-

schrift von Rosette. Diese letztere enthält einen grie-

>) Teber den äussereu Hergang der AafKndang des Steios

verweise ich auf doo aasfäbrtit-bea Bericht in der Aegypt.

ZeiUebrift läOÜ, p.

*) Es geht daraus hervur, dass em gricchlscber Text,

wenn er mit etiCD«o grosseo Zeichen wie «in hieroglypbi-

•cher geschrieben wurde, vienna] so viel Kaum wie der dem
lohaitc nach eauprerhende hieroglypUscbe ciiiDebmen wurde,

ein auffallendes Yerhältniss, wekhes sich jedacb tbeiU aus

dem Gebrauch der ideographisefaen und sjrilabiseben Hierogly-

phen nebcu den phonetisrhen Zeirben, vnu denen nlterdies

die kurzen Vokale fast gäodirh unterdrückt werden, theiU

aus den kürzeren Worten und der kürzeren Ausdrueksweite

der ägyptischen öpracbe erklärt

cbiachen Text von 34 Zeilen, von denen die Hälfte

datlurch, daas die rechte untere Ecke des Steina ab-

gebroebtm ist, am Ende unvollständig Ut. Der biero-

glyphische Text enthielt ungefähr 27 oder 28 Zellen.

Von diesen fehlt die obere Hälfte ganz, und die Zei-

len der unteren Hälfte sind sämmtUcJi und fast alle

an beiden Seiten veratOmmelt, so dai^ mehr als zwei

Drittel des ganzen Textes fehlen, und in dem Reste

der Zusaiumenbaiig in jeder Zeile unterbrochen Ut.

Einige wenige Stellen unsrer Inschrift sind leicht ver-

letzt oder undeutlich eingegraben, doch nicht »o,

dass in der griechischen Inschrift nicht jeder Buch-

stabe, wenn nicht ericannt doch mit völliger Sicher-

heit hätten ergänzt wenieti können. Am Ende der t

griechUchen Zeilen 33—56 fehlen im Papicrabdrucke
1

eine Anzald Buclistabcu gänzlich; sie scheinen im

Original mit einer Masse genau bis zur Oberfläclie de»

Steins aie'gcfDlU gewesen zu will al» <ler .\lHlmck ge-

iiummen wunle, so dass im Papier einige nur »ehr I

geringe, andere gar keine Spur zurOckgclu»»en haben;
|

die lelzteni, welche auf Tafel VII. mit Punkten äuge- I

geben sind, haben »ich gleicbfaJl» mizweifelhuft sicher

ergäiLzen Iu»»en. Auch iin hieiMglypliisi-hcn Texte

»iiid einige thcils mangelhaft durgestellte, thcils he- .

schädigte Zeichen unsicher gebliel>en. Eine Vcrglci-

cluing mit ilem Uriginul winl einen Tlieil dieser

Zweifel vielleicht Wseitigen krmneii; auf unseren Ta-

I

fein »ind diese Zeichen »chraftirt. Iia griechischen

' Texte »ind drei Stellen absh-htlieh vom Schreiber

I

leer gclu»»en, imi Ab»ütze de» Inhalt» dadurch anzu-

! deuten. In zwei anderen Stellen Ut eine alte Ra&ur,

;
wumlerliclier Wei»c Ijeidcnial und ohne den Grund

! erkennen zu lassen, mitten in dem Worte tTitaxau'lt:-

xüiif (l. 3 und 1. 58).

Die Urkunde Ut datirt vom 17. Tybi des 9. Re-

I gierungsjahres Ptolemaeiis Ui Kuergete» 1. Dieser

bestieg den Thron nmdi dem astronomischen Kanon

I

im Jahre 502 Nidion. = 247—246 vor dir., dessen

j

I. Thoth auf den 24. Oktober 247 fiel. Da» 9. Jalir

I
seiner Regierung Itegann daher im JulianUchen Jahre

I 239, in weichem der 1. Thoth auf den 22. Oktober
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fiel, und der 17. Tybi entsprach dem 7. MSrz des

folgenden Jubres 283 v. Cbr.

Ptokmi^us Philadelphu», sein Vater, hatte kurz

vor seinem Tode — die Chronologie dieser Zeiten

ist leider nicht sehr genau zu bestimmen — seine

Tochter Berenlke, die rechte Schwester des Ptule-

roaeus Euergetes, dem über viele JLändergebiete ben>

sehenden König von Serien Antiochus 11. zur Ge-

nmltlin gegeben, welcher deshalb seine erste Gemah-

lin Laodike mit ihren jungen Söhnen veratiess. Um
die Zeit des Aegyptlschen Thronwechsels wurde

Laodike von Antiochus zurQckgei*ufen, die sitdi für

die Verstossuiig durch die Ermordung sowohl des

Antiochus selbst als der Aegyptlschen Berenike und

IhruB kaum erst geborenen Söhnchens rächte. Diese

Gr&uelthat führte einen neuen Krieg" zwischen Aegyp-

ten und Syrien herbei, in welchem Euer^tes jenen

wunderbar erfolgreichen Krtegszug uacL Asien unter-

nahoj, über dessen Ausdehnung w*ir freilich fast nur

durch die Adulitische inschritt unterrichtet sind.

Diese benciitet, dass Euergetes, welcher Aeg}'ptcn,

Libyen (mit Kyrene), Syrien (das südliche), Phöni-

zlen, Cypert^ Lykien, Kaiieu und die Kykladen von

seinem Vater ererbt hatte, auf seinem Feldzuge nach

Asien erst alle Länder diesseits des Euphrat nebst

Kilikien, Pamphylien, lonien* den Ilcllespont und

Thi-akien sich untens'arf, dann auch über den Eu-

phrat hinüberging und Mesopotanien, Babylonien,

Susiana, Persien, Medien und die Qbngen Länder

bis nach Buktriana eroberto. Nordöstlich vom Haupt-

teuipel von Ksneh, dem alten LatönpoUs In Ober-

ägypten, stand früher noch eiu zweiter kleinerer Tem-

pel, der zur Zeit der ersten lVaJ)ZöHi^chen Expedition

noch fast uuveraehrt war. .Als Champolllou und

Koseilini im J. 182D dahin kamen, war von dem

Gebäude nur noch eine Säule und ein Stück Mauer

erhalten. Auch dieser letzt« Rest war verschwun-

den, aU Ich im J. 1844 nach Esneh kam. Dieses

Heiligthum, von etwa 90 Fuss Tiefe zu 60 Fuss Breite,

war von Kuergetes I. erbaut, und seine Zerstörung

ist ein wesentlicher Verlust für die Kriegsgeschichte

jener Zeit')* Nach den wenigen InschriAen, welche

durch Champolliou von jener Wand und Säule co-

pirt wurden*), ist es nicht unwahrscheinlich, dass

dieses Tempelchcn gerade iu Folge und zum Ge-

dächtniss jener Asiatischen Siege des Königs erbaut

worden war. Denn es wurde daselbst auch dieSafy,

die Göttin der Geschichte und Begleiterin <les Thoth

als aHeri'in der Schrift im Saale der Bücher** dar-

gcstcUt und angebetet, und von den ohne Zweifel

vollständig auigeführten Namen der von Euei^etes

unterworfenen V^öiker waren damals noch 11 erhal-

ten, unter denen sich Persu (Persien), Soä (Susa),

Araraa (Arraenieu), Kar-su (Karlen?), Traik-su

(Thrakien) und Maka^n (MakedonienX nicht so leicht

Sabch, Oarsi, Taha, wie es bchuint, wieder cx-ken-

nen lassen. Hieronymus zum Daniel XI. nennt als

von Euergetea erobert: „Synaiu et Ciliciam superiorca-

que partes trans Euphratem et propemodum Univer-

sum Aslara**.

Auf demselben Siegeszuge, der an die Zöge des

SesoatrU und des Alexander erinneit, geschah es,

dass dem Könige die heiligen Bilder wieder in die

Hände fielen, welche früher von den Persern in

Aegypten geraubt und mit furtgeführt wurden wa-

ren. Die Adulitische Inschrift sogt darüber: xal

oaa tnu uLv IJniotZv u^a Myv.trov

iirjr&7j xai dFOxo.m'ocis,' ftttä ollijs

tuiv tv.iwy tlji jJtyvjtxoVf ^vvafius a:itatukty etc.,

uud Hieronymus führt unter der Siegesheute auf:

nsimulacra deorum duo millta qulngenta, in quibus

erant qiioe Cambyses capta Äegypto in Peniui as-

porfaverat% uud fügt hinzu: ^Deuique gens .\eg)*|>lio-

rum, quia post multos aunos dcos eorum retulerat,

;. Euergeten eum &ppelia%it**.

•) Vgl. über die Zeit autl Ausdehuuag jem» Kriegs be-

•oaders Uroyseo, Gesrhichte der BiUlang des hellenisti-

schen Stsatensystems, 1M7, Bd, II, p. ff, — Ihm war

aorh die Wichtigkeit jenes biercglvphischen Denkmals zu

Esneb nicht eutguogen: doch kam seine Mahnniig p. .H4ä

leider bereits in spät

Noüccs dcscripüves p. *.^4.
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De»scibeti Umstandes gedenkt nun auch unsre

Inschrift. Bei der Aufzählung der Wuhlthaten des

Königs, för welche die Priester ihm und se'mer Ge-

mahlin besondere Ehren dekrettren, wird nächst der

allgemeinen Fürsorge für die Götter, namentlich für

den Apis und Mneuia, herrorgehoben, dass er die

von den Persern geraubten heiligen Bilder von sei-

nen Asiatischen Feldzügen’) nach Aegj'pten zurüek-

gehracht und Ihren Heiligthümern wieder übergcl)en

halje. Dann wird gesagt, dass er Aegypten in

Frieden erhaltend gegen viele Völker und Könige

Krieg geführt und sowohl dem Inlande als den unter

seiner Herrschaft stehenden auswärtigen Ländern

eine gute Kegierung gegeben, und endlich, dass er

aus Syrien, Phönizten, Cypem und andern Ländern

nach Aegypten Getreide eingeführt habe, um hier

eine Hungersnoth abzuwenden. Dass der König we-

gen der zurüekgebrachten Idole Euergetes genannt

worden wäre, davon wird hier nichts gesagt, so

wellig wie in der darauf folgenden Liste der be>-

schlossenen Ehrenbezeugungen. Vielmehr werden

Ptolemaeus und seine Gemahlin Berenike schon in

der Eingangaformel als 9toi erwähnt, ob-

gleich im Datum selbst der König ohne Beinamen

nur als „Ptoleinacus, Sohn des Ptolenmeus und der

Arsino? der Götter Adelpheii*, l>uzcichnet Ut, ganz

wie hl der Inschrift von Rosette Ptolemaeus V. im

Laufe der Inschrift öAers, aber nicht im Datum,

fhof genannt wird. Dennoch

ist es wohl nicht zu bezweifeln, dass die Khrvnbei-

numen der Ptolcuiacer grösstcntheils auMlrücklich,

und nicht immer gleicl) hei der Thronbesteigung von

den Pi'iesteni verliehen zu werden pflegten, und dass

demnach auch wohl die Nachricht, dass Euergetea

aus dem angeBlhrten besoudeni Grunde seinen Bei-

namen zugethellt erhielt, richtig ist. Davon ist es

*) DaM von dics^, oiefat von einem beliebig aDÜem
etwa beaouders nscb Persien geftUirteo Feldzuge tiatQu-

%ivoai zu verstcbca ist, bestätigt die bieroglfpbucbe (o-

Bchhft.

zu uuicrscheiden, wenn einzelne •EihrenRtatuen bei

gewissen Gelegenheiten besondere darauf Bezug ha-

bende Beinamen erhielten, die vom Könige selbst

nicht gefilhrt wurden. -So erhalt die Statue dea

Epiphanes in der InschriA von Rosette den Namen

de» fltoltunio^ o ijtaitvruty rji ./lyunrcp, und in un-

serer InschriA das goldne Bild der verstorbenen

Tochter Bei'enikc den Namen nratmt) .-nrp-

Letronne') will solche ofhcielle Inschriften,

in welchen der Beiname fehlt, für früher abgefasst

halten, als der Beiname gegeben war. Unsre In-

schriA lehrt, dass hieraus kein Schluss auf die Zeit

der AbfoAsung zu ziehen ist. Auch in hleroglyphischen

Texten, besonder« unter den ersten Ptolemaeern,

fehlen die Beinamen öfters. Der Umstand ober,

dass in unsrer Inschrift der Erolicningen des Euer-

getes so kurz und unbehtimmt gediteht Ut, und dass

die Zurüekbriugung der heiligen BUder zwar enyfihnt

wird, aller ohne näher» Verbindung mit dem Namen

Euergetes, deutet darauf hin, dass die Siegesjahre,

welche Droysen*) vcnimthungsweUc mit dem Jahre

243 ol'geschlos^en sein läset, in der Tbat schon

weiter von der Gegcnwul zurückhigcu. Auch wird

in der Inschrift (l. 33) schon ein früheres Dekret

der Aegyptlsclien Fricsicr erwähnt, welches dem

Könige bereits hohe litiren gewährt und unter an-

derem bestimmt hatte, dass ihm an drei bc^tümmten

Tagen jedes Monate ein Fest gefeiert wenlen sollte.

Es ist nicht miwahrschelnlich, dass dieses frühere De-

kret in Folge der siegreichen Rückkehr des Königs

abgefasst wurde und wohl eben die IWstlmmung mit

enthielt, dass er, wegen der ZurOckbringuiig der

ßihler, genannt wei*den sollte. Leider

wird das Jahr jenes früheren Dekretes nicht ange-

geben.

Au.sser dem Ilegierungsjahre des Königs wird

zur näheren Bestimimmg des Jahres der .Mifassung

des Dekretes auch der Priester eines Ptolemteer-

*) Kecueil des loser, de TEgypte. I, p. ä.

») II, p. 347.
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kultefe imd die Katu’phore der AreinoS Philttdelphoa

genannt. Moüehion litess der PricKter den Alexan»

der, der Götter Adeipben und der regierenden Göt-

ter Kuergeten, Menekratcia die Kanopliore Arsinoö II,

der Gemahlin und Schwerter dea Philadeiphos, Ea

iat dicK das filteste hierogiyphiache Pricsterdatum aus

Piolemaeeneeit
,
welches bis jetzt bekannt ist. Nur

einige dctnutische Urkunden gehen mit solchen An-

gaben noch weiter zuiTtck, n&inlich bis in die Ke-

gierung des Philadelphus. Der Kult, dein der epo-

nyme Priester Vorstand, war niclit in Kanopus, dem

Orte der Bcschlufsfasisung, sondern in Alexandrien,

und vielleicht «chon von .Mexander dem Grossen

selbst in seiner neuen Landeshauptstadt gegründet.

Nach jedem Rcglerungswei'hsel wurde, nachweislich

wenig-tenH bis in die Zeit des Ptoiemaeus Xlll. Neos

Dionysos, der neue König allein oder mit Keiner

Königin dem Kulte zugefögt. Die Priester aber die-

ses nltestei» und voniehmsten PtolenifleHcultus wech*

selten jährlich, daher ihr Name zur näheren Be-

stiinnmng eines Jahres gebraucht werden konnte.

Aus Pharatmisi'hen Zeiten ist keine Spur einer sol-

chen Kinrichtung bekannt, die sich vielmehr an Grie-

chische Gebräuche anschlicsst und ohne Zweifel erst

dnred) die Griechen in Aegypten aufkam. Auch der

Kult der ArsinoS Phila^lelplius war, wie aus den de-

mutuichen Urkunden hcrvoi^eht, in Alexandrien lo-

kal und wurde jährlich von einer andei-en Eanephore

ausgeübt. Dieser Kult wurde nicht, wie Letronne*)

glaubt, erst unter Jlluergetes I gegründet, sondern

schon unter PhUadelphus, wie aus einem dcmotischen

PajiyruK zu Leyden, vom 29. Jahr des PhUadelphus,

in welchem bereite eine Kanephorc der Ar»uu>e er-

wähnt wird, hervorj^ht. In spätem demotUchen Ur-

kunden, wie auch ln der InschritY von Rosette, wird

ausserdem bei der Datirung auch eine Athlophore

der ßerenike II Euergetis und eine Priesterin der

ArsinoS III Philopator aufgeführt. Die üekergehung

der eratej'en in unsrer Inschrift lehrt, das.s dieser

») Rccttcil I, 261.

Dienst erst nach 23h v. Chr. cingeRlhrt wurde.

Moschion winl in unsrer Inschrift Priester dee Alexan-

der, der Adelphen und der Euergeten genannt. Es

wurden hier also nicht nur, wie in allen übrigen Ur-

kunden, Philippus Aridäus und Alexander II, sondern

auch die Soteren übergangen, welche in der Inschrift

von Rosette' genannt werden. Dieselbe Auslassung

findet sich auch in dem schon erwähnten Leydener

PajjyniB vom 29. Jahre des Philadelphus, so wie in

zwei anderen zu Paris vom 23. Jahre Eiiergetes I

und vom 21. Jahre PhUopator I, und in einem Va-

tikanischen Papyrus vom 3. Jahre desselben Phito-

patur. Meines Wissens werden sie zuerst in einem

Londoner Papyrus vom 8. Jahre des PhUopator er-

wfilinL Daraus dürfte zu schlicssen sein, d^s die

Soteren erst zwischen dem 3. und 8. Jahre PhUopa-

tor I (220—215 vor Chr.) in diese Kiiltusreihe der

Ptolemäer eingeschoben wurden. In oberägy’ptischen

demotischen Urkunden werden mm ausser den ge-

nannten Alexandrinischen Priestern und Priesterlnnen,

auch noch die eines Ptolemäerkultes in Ptoleniars,

der von Ptolemaeus I Soter in dieser Griechischen

Ilauptetailt von Oberägy])ten gegründet war, aufge-

fährt. Endlich kennen wir noch zwei besondere Pto-

lemäer-Kulte in den beiden alten Hauptstädten des

Landes, den einen in Theben von Philadelphus ge-

gründet, den andern in Memphis von Euergetes 1 ge-

gründet und mit einem Dienste der Arsino^ II Phi-

hulclphiis und deren Schwester Pliilotera verbutidetd).

Es fragt sich nun, ob wir durch unsre Inschrift

vielleicht einen fünften Kultusort der l^olemäer, oder

zunächst der Euei*geten kennen lernen. Wir lesen

lin. 7, dass die beschlicssenden Priester ihre Sitzung

hielten r</S «V AViriv.ioj ruir F.Ctir)'*toiy dfoty,

in dem Tempel der Götter Euergeten zu Kanopua,

was jemand für diese Vermuthung anführen könnte.

1) S. Aber diese Kulte das Nähere io meiner Abbaodl.

„Ober einige Ergebnisse der Aegypüseben Denkmäler für die

Kenntniss der Ftolemäentesch lebte io den Abb. der Berl.

Akademie, 1862.
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Wir wli<«en aber au» einer auf GolcJWerh einge-

atochenen kurzen Bauurkunde« welche in den Fun-

damenten de* Tempel» von Kaiiopus niedei^elegt

worden war, und hier im Jahre 1818 auf einem Fun-

dament^teine zw'i»ehen zwei vergtafUen Ziegeln ge-

funden wurde*)« da-?» der Kanopi.«che Tempel von

den Euergeten zwar erbaut, aber nicht ihrem eigenen

Kulte« aondem dem Oairis geweiht worden war.

Die» wird auch im Verfolg unsrer Inschrift dadurch

besUtigt, das» die PricHter beschlieacen Min. 49. 50),

es »olle da» Bild der verstorbenen Tochter der Euer-

geten Berenike in diesen Tempel von Kanopus, wel-

cher ein Temi>el erster Ordnung sei und zu den vom
Könige und dem ganzen Lande hochgeehrtesten ge-

höre, neben dem Osiris, also am heiligsten Orte

des Tempels aufgestcllt werden. Diese» schliesst

nicht aus, das* die Euergeten in demselben Tempel

als ni't'foöi verehrt wenlen konnten, wir ler-

nen vielmehr aus unserm Dekrete, da»s die Priester

aller Tempel im Lande zugleich Priester der Euergo-

ten »ein sollten (1. S2). Es hindert uns aber, den

Ausdruck tJ twr Evrpytrwt' von einem den

Euergeten geweihten Tempel zu verstehen, statt von

einem, den sie erbaut und dem Osiris geweiht hatten.

Ob in Kauopus schon fröher ein Ileillgthum stand,

wissen wir nicht. Wir lernen an» dem hieroglyphl-

scheii Texte unserer Inschrift« dass der ägyptische

Marne de» Ortes Pekot war und aI.*M> nichts mit dem
Kamen Kanopus oder Kanobu»^ den man bisher fQr

ägyptisch hielt und au* der ägyptischen Sprache er-

klären wollte, zu thuu hatte. W'abrschelnlich war es

fröher ein unbedeutender Köstenort, wie Hakott»,

und wurde erst in Griechischer Zeit, besonders seit

dem Tempelbau der Euergeten eine besuchte und

schnell »ich vergrössemde Sta<lt. Wie Alexandrien,

selbst bis In die Koptische Zeit, bei den Aegyplem

den alten Kamen Pakoti behielt, so Kanopus den »ei-

nigen Pfkot. Die herrliche Lage des Orte* auf der

östlichsten Höhe der Pelsenköste, die »ich von Libyen

•) Letroooe, Recucil p, 2.

heröber an Alexandrien vnrDber bis zu diesem Punkte

zieht, von wo, hinter der Landspitze von Ahu-Qir,

da» niedrige Sandufer beginnt, welches da» ganze

Delta bis nach SjTien bin nach dem Meere hinaus

begrenzt, musste zu den Lustfahrten der Alexandriner

etnladen, denen Kanopus seine Bprilhmtheit in Grie-

chischer und Römischer Zeit verdankte. E» wijrde

die äussetwte Vorstadt der mächtigen Residenz, deren

Landliäiwer »ich die luftige Küste entlang, wie noch

jetzt die Ruinen l>ezeugen, in ununterbrochener Kette

bi* hierher erstreckten, ganz wie sich in neuester

Zeit dem wieder anfblühenden .\texandrien die Reihe

der Luft und Kühlung gew&lirenden Villen von Ram-

leh anschliesst, die in wenigen Jahren da* alte. Ka-

nopu* wie<ler erreicht haben werden. Leider hat die

DurchwOhlung der mächtigen SehutthOgel nach Ma-

terialien für den Bau der nahe gelegenen, für da*

Hinterland wichtigen Steindämmc an der Konopischen

Milmündung da» stattliche, zu den Tempeln erster

Ordnung gehörige Heiligthura der Euergeten« gänz-

lich verschwinden la.»sen. Schon im Jahre 1818,

als man bei solcher Gelegenheit die kleine goldne

Urkunde des Tempelbaas fand, welche der Vice-

köntg Mohammed Ali an 8ir Sidney Smith, der

aie zuerst bekannt machte, schenkte« war diese Zer-

störungsarbeit bis zu den Fundamenten de« Tem-

pels gelangt. Heutzutage durchwandert man, wie

ich noch *clb»t vor wenigen Wochen erfuhr, die

kahlen Schuttberge von schwarzen Ziegeln und

Scherlien ohne einen Anhalt ftlr <las Auge an dem

geringsten Gemäuer zu finden. Der in uniiercr

Inschrift gciiamite Dromo* befand sich \'or dem krm-

gange de* Tenjpels, der nach Süden, also der Stiaase

von Alexandrien zugewendet, lag. Auf die Einrich-

tung solcher weiche bi* jetzt noch nicht rich-

tig erkannt worden zu sein scheint, kommen wir spä-

ter zurück. Hier reihten sich die von den verschie-

denen llaupt-Pricsterschaftcn de* Landes errichteten

Altäre auf beiden Seiten aneinamler, deren Vereini-

gung in diesem Tempel von neuem darauf hin-

webt, wie hoch derselbe gehalten, und dass er von
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Anfanjr m namentlirh fftr xolehe Ver*ttmiiilungen l>e-

»timint war, wlu dU*joni}fc, in welcher unser Dekret

ab"efas«t wurde.

Da8 Tu^etsdatiim ist. wie in der IiischrifV von Ho-

sette doppelt ausge<lrnckt, Macedonisch und Aegvp-

titelt, und es steht nicht tuir hier der Mace<lonische

Monat dem Aegj'ptiscliett voran, sondern im folgen-

den (lin. 3) wird sogar das Datum des Oelmristags

am 5. Dios und das des Thronhesteigimgsfeste* am

35. Dios allein MaCeduniM’h ausgedrhekt, während

die nhrigen Daten, die sich nur auf Aegyptisches

heziehen, auch nur .Aegyptisch angegeben wenleti.

Man sieht, dass am Alexandrinischen Hofe der Ma-

ce<lunischc Kalender noch vorwiegend war. Da nun

aber die Macedonischeu Monate reine Mondmonate,

die Aeg)’ptischen fortlaufende Monate von 30 Tagen

waren, mit Kinschiehimg der 5 Kpagomenen am Ende

des Jahres, so ej^ab sich eine Incongrticnz fOr die

Zeitbestimmungen, die gar manche Verwimmg her-

I>eif0hren musste. Einer solchen Verlegenheit waren

offenbar die Priester hier l>egegnet, wenn ich mich in

den Ftdgenjngen nicht irre, welche die in unsrerlnschriit

erwähnten Daten an die Hand zn gehen scheinen.

Der Geburtstag und das Tlmmfolgefest des Euer-

getes nml seiner Vorgänger waren ohne Zweifel l>ei

Hofe stets an den entsprechenden Togen des Mace-

donischen Kalenders gefeiert worden. Das j\cgyp-

tische Datum kam dabei gar nicht in Betracht, und

wird deshalb auch in unsrer Inschrift gar nicht hin-

zngefhgt. Es wir»l al>er weiterhin (1. 34) erwähnt,

dass ln einem froheren Dekrete angeordnet w'orden

sei, dass den Euergeten 3 Tage in jedem Monate

gefeiert werden sollten, der 5., 9. und 35. Auch

in der Inschrift von Rosette finden wir die Beslira-

muTig von zwei monatlichen Festen, weiche dem

Kpiphaiies in allen Tem[H>lii gefeiert werden sollen.

Hier lautet der Griechische Text: Tt,v

Ttw 3/fOop^, iv
fi

in yn't&Un tnv ßnmX/aii äyirai^

di xet tov yex^ie inraxnKftxnrfjxy), /$'

*) Die eingeklaitimorlcn Worte sind sb^ebroebeo, aber

uDzweifclIiafl za ergänzen.

f' Ttir .7a(Hv toc

itovg vtyontxntux »V rouf itfiOiSf •••• aytty rns rlutpne

ravrag io^[rag . . iy rotf xara rt^r ^fi]/v.iroy hftoTg

xara Da der 80. Mesnre und der 17. Mecliir

der Geburtstag und der 'rhronfolgetag des Königs

sei, so sollten l>eide Tage monatlich gefeiert wer^

den, eine ungettaue Ausdnicksweisc. die im lilero-

glypbischen Texte von Ihisette richtigerdahln geändert

ist, dass no<‘h l>esonders der 30. und 1 T.Tagjedes 51onats

als Feiertage genannt werden. Es ist bImi sehr wahr-

scheinlich, dass auch in unserm Deki*et zwei von

den monatlichen Festtagen dem Geburtstage und

i
dem Thronfolgetage gelten sollten. Nun sind zwar

I

die Jahrestage der beiden Ereignisse nicht wie in

der Inschrift von Rosette ägyptisch, sondeni inacc-

dotiisch ausgedrOckt, wälirend die Monatstage, welche

gefeiert werden sollen, ägyptische sind, da aber jene

der 5. und 35. Dios, diese der 5., 9. und 2.5. Tag

jedes Monats sind, so scheint die Sache sich folgender-

massen zu verhalten. Wenn in dem Jahre, in wel-

chem dos fpfthere Dekret ahgefasst w’urdc, jene bei-

den Feste zu Mouatsfesten gemacht werden sollten,

so mussten sic natOrlich auf den ägyptischen Ka-

lender reilncirt werden. Da sie aber am Hofe ge-

wiss je<lcrzeit nach dem Macedonischen Kalender

gefeiert worden waren, so hätte mui, um ganz cor-

rekt zu sein, eret erforschen mflssen, auf welchen

ägyptischen Tag vor vielleicht 40 Jahren der wirk-

liche Geburtstag des Rftnigs gefallen war, und auf

welchen andern vor 3 oder 4 Jahren die Besitzer-

greifung der Krone fiel, da die Abweichungen der

beiden Kalender im häufe der Jahre oft sehr be-

deutend waren. So wQrcle man vielleicht heutzutage

i verfahren sein. Damals würde man solche Gewis-

senhaftigkeit wahrscheinlich für Pedanterei gehalten

haben. Man hielt sich daher lieber an die gcgel^

neu nackten Zahlen der macedonischen Monats-

tage, den 5. und 35., und feierte diese Tage eines

jeilen ägyptischen Monats, unhekftmmert dämm,

ob die auch fernerhin bei Hofe, und von den in

Alexandrien erscheinenden Depiil^tonen der ägyptl-

3
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Rchcn Prieitter»cbaften des I^des nach Macedoni-

»cheiu Kulemler gefeierten Jahrestage auch mit

den ägyptischen Monatsfesten zusaminenfielen

oder nicht. Im Abfaasungsjahre uusers Dekretes

stimmten sie jedenfalls nicht zusammen, da der (to*

biirutag am 5. Dios vielmehr dem 15. oder 16.

Chuluk entsprach, und der Thronfuigctag am 25.

Dios dem 5. oder 6. Tybi, also zwar vielleicht mit

dem Muiiutsfestc eines 5. zusaminetifiel, aber nicht

mit dem ihm ursprünglich entsprechenden. Um den

Grund des dritten Munatsfestes an jedem 9. zu er-

fowchen, dazu fehlt uns bisher jetler Anhalt. Es

wirvl aber gleichftdls auf ein ursprfingiiih macedoni-

sches Datum zurhekgegangen sein. V^ielleicht galt es

dem Geburtsfeste <ler Berenike. Wie fttisscrlich und

fflr uiisem Geschmack wenig geistreich die Priester-

Schaft jener Zeit mit Zahlen zu spielen selbst in

einem solchen solennen Dekrete sieh nicht scheute,

geht auch daraus hervor, dass lin. 25. 26 als ein

Motiv fftr die GrQndiing einer neuen fAnften Phyle

angeführt wird, da.<is auch der für das Land so hmh-

wichtige Geburtstag des KAnigs auf den ftlnften

Dios gefallen sei.

Ausser den zwei jährlichen mul den drei monat*

Indien Festen der Kuergeten, wenlen in unsrer In-

schrift aber noch zwei andere sehr bemerkcnsweithe

Feste genannt, deren Feier erst durch das gegen*

wäitige Dekret angeonlnet wird. Heide Feste, von

denen das eine jährlich, da.s andre alle 4 Jahre ge-

feiert werden soll, sind zugleich astronomischer oder

kalendarUcher Natur, und hatten ofTenbar den Ne*

lieiizweek, wenn nicht sogar den Hauptzweck, eine

Reform des bis dahin gebräuchlioheii Volks-

kalen<lers zu bewerkstelligen.

Die Aegypter bedienten sich im gemeinen Leben

eines Kalendeijalires von 365 Tagen, welches sich

fortwährend ohne alle Einschaltung erneuerte. Da-

neben al>er kannteti die Priester gleichfalls von Al-

ters her <las um einen Vierteltag längere Jahr, wel-

ches zwar nicht ganz genau mit der Sonne, aber,

för die drei bis vier Jahrtausende der altägj’ptischen

Geschichte und fftr die geogrj^hische Lage von

Aeg}'pteii, fast absolut genau mit der scheinbaren

jährlichen Bewegung de» Sirius, den die Aegypter

Solhis oder den Steni der Isis nannten, ftherein-

Blimmtc. Dieser Sirius-Kalender verlangte, um mit

sich selbst in Uebereinatiramung zu bleiben, alle 4

Jahre einen Schalttag, glich also vAllig dem Juliani-

schen Kalender, der auch in -der Tbat von Julius

' Caesar dem Aeg^'plischen nachgvbildct wurde. Die-

ser Kalender wich zugleich so wenig von dem wah-

' ren tropischen Sonneiikalcnder ab, dass er, obgleich

' man auch die geringe Abweichung des tropischen

Kalenders wohl kannte, dennoch fftr lauge Zeiten

dieselben Vortheile wie dieser letztere durch seine

sehr annähernde Uebereinstimmung mit den Jalires-

zeiten darzubieten schien. Diese Vortheile waren so

gn>M, dass ohne Zweifel den gelehrten Priester-

si'haften schon oft der Wunsch nahe getreten »ein

musste, das ganze Volk durch seine Einffthrutig der-

selben tbeiihaftig wurden zu 1aa.»en. Es ist aber

leicht zu erachten, mit welchen Schwierigkeiten eine

so wesentliche in viele Verhältnisse zunächst stArend

eingi*eifende Kalemlerreform Wsonders Isji dem am

I

Hergebrnchfeii so gern festhaltenden Volke der

I Aegypter zn käm[>ren haben musste, und die Folge

hat gezeigt, «lass In der That weder dieser erste

' \’ei>uch von Dauer war. niM'h auch selbst «lie spätere

I
Keforiii zu ganz allgemeiner Geltung gelangte. Es kam

j

dazu. i!axr< «liirvh eine alt«* theologische Satzung’),

I

wie es scheint, jede Einschaltung eines Tages oder

Monat- im Aegv'ptischen Jahre ausdrücklich verlioten

i war und. wie erzählt wird, die Könige bei ihrer

Tbronltesteigung sebwAren tuitsKt4!n, sich einer sol-

Miin käoDte TermatiieD, «ta«s gerade der Versuch

der Einführung einer Schaltpcriode unter Euergetoa I

erst die Veranlassung zu dem Verbote geaorden wäre.

I Doch hftUeo die Priester, von denen, wie die Reform, so

auch die Reaktion gegen dieaelbo bitte uusgehen müssen,

unter den rtolemiem nicht .Macht genag« nm den Künigen

einen »oioben Schwor ge^cn ihren Willen anfzabärden oder

gar das Naetifolgerecbt daran au knüpfen.
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eben zu enthalten, ein Gesetz, da», wenn e* wirk-

lich vorhanden war, von grosser Weisheit w'ar und unn

in der Aegyptistihen Zeitrechnung die einzige zuveHfia-

«ige und unverftnderliche «ler alten Welt erhalten hat,

auf weiche die Griechen und Römer bei allen astroiio-

miacheii und cbronologlHcheu Berechnungen, welche

grössere Zeiträume verglichen oder allgemein ver»

st&udiicii sein sollten, zurückgingen. Für die Be-

stellung des I#ai)des, die Oekononiie der Waaserver*

theUniig, für Steuern, längere Kontrakte, wie Rir

alle Lcbensverbältnisse, die mit den Jalireazciten in

Verbindung standen, war das stetige Zurückweicben

des hergebrachten Kalenders um einen Tag in je

vier Jahren nothwendig ein Uebelstand, ein^ Quelle

mannigfacher Verwirrung und Ungewissheit. .Andrer-

seits wurde auch das religiöse Leben des Volkes in

sofern dadurch gestört, dass die Feste mit dem gan-

zen Kalender, an den sie goknöpft wanm, durch die

verschiedenen Jahreszeiten wanderten, und die ur-

sprünglichen Winterfeste allmählig im Sommer, die

Sominerfeste iui Winter gefeiert werden mussten,

wodurch solche Ccremonien, die eine gewisse Jahres-

zeit voraussetzten, verändert' wer<k>n oder ganz un-

terbleiben mussten.

Dieser letztere Funkt ist es hauptsächlich, der in

unsrer Inschrift von den Priestern her\'orgehoben

wird uml der sie von ihrem Standpunkte nus am

meisten zu berechtigen schien, eine Reform des Ka-

lenders anzuorflnen. .Aber mit einer einfachen An-

ordnung würde hierbei wenig ausgerichtet worden

sein. Es kam darauf an, dem V'ulke die neue Eiii-

richtung veratäiullieh zu machen, die Erinnerung da-

ran stets wach zu erhalten, und vor Allem, den hin-

füro euizuführendcn Schalttag an ein anderes festeres

Moment zu binden, als ein einfacher Befehl in ge-

wissen Jaliren sechs statt fünf Hpagomenen zu zäh-

len, gewähren konnte. Die Priester fanden dafür

das beste Auskunftsinittel, was es ohne Zweifel da-

für gab. Sie knüpften die Reform an zwei Feste,

die für den regierenden König dekretirt wurden. Da-

durch bekam die Reform eine nationale und religiöse

Bedeutung und wurde gleichsam unter den Schutz dee

regierenden Königs und seiner ihn ehrenden Nach-

folger gestellt. Das eine Fest war explikativ für

jedermatm. Es wurde auf den Tag des (hel'uikiscben)

Aufgang des -Sirius gelegt, dessen Erscheinung den

so nothwendigen Anfangs- und Kardinal-Punkt des

neu eingefühi'ten, iiu ganzen Übrigen Kalender aber

gleichsam nur die unaiclitharc Folie bildenden festen

Jahr«':!« bezeichnet«; er machte auf den astronomi-

schen Grund, welcher die Gewähr der Beständigkeit

und des Einklangs mit den Ilimmelserscheimingen

darbot, aufuierksam. Das andre war die praktische

AuHfühnmg selbst der beabsichtigten Reform. Ein

Schalttag sollte alle Jaltro eingelegt werden und die-

ser dem Könige heilig sein. Dieser Schalttag lag

Ul dem Siriusjahre, wie cs hUher fortgeführt war,

uml ohne Zweifel auch ferner in ihrem astronomi-

sehen Jalirbuche — denn ohne fortlaufende Ver-

zeichnungen der himmlischen Krscheimmgeu ist we-

der ihre noch irgend eine Astroiioinie denkbar— fort-

geffihrt wtmle, natürlich um Ende des Siriusjahres,

und da von dem Anfänge dieses Priestetjalircs *gesagt

wird, dass er (ebenso- wie der des Volksjahi'es) »Vov

Do», hieroglyphisch genannt wurde, so könnte

jemand vermiithen, dass er auch in dem refonairten

Kalender an dieser Stelle bleiben sollte, so dass das

Fest der Euergeten alle 4 Jahre ein zweitägig«*» ge-

worden wäre; denn er wQnle dann zwischen den

30. Pacbon und den zum Fest bestimmten 1. Paynl

gefallen sein; man liäUc also 11 dreissigtägige Mo-

nate, einen einunddreisaigtägigen Pacbon und 5 Epa-

gumenen in den Schaltjaliren gehabt. Dies wünie

aber eine dem Volkskalender offenbar wenig ange-

messene und die neue Einriehtung dem allgemeinen

Verständnis» nicht empfehlende Einrichtung gewesen

sein, denn der Grund davon wäre vom gemeinen

Mann bald vergessen wurden, wie der Grund un-

ser« Schalttages am 29. oder gar am 24. Februar

vergessen ist. .Auch würde es, wenn dies die Mei-

nung des Dekretes gewesen wäre, nach dein ganzen

Zusammenhänge der Bestimmung, deutlicher haben

2
*

Digifized by Google



12

ge»S{!t Würden mftjisen. Er wurde vielmehr ai» sechste

£|ia)'ouutie hinter dem letzten Tuge des, bis auf

seine FLxlruug, unveränderten Volkskalenders einge>

achobeii, vor dem 1. Thoth des neuen Jahres.

Leider wird uns nicht zugleich gesagt, in wel-

chem Jahre der vierjährigen Periode dieser Schalt-

tag zum crstenmale eingeschoben und gefeiert wer- '

den sollte. Doch scheint die Aunabtnc natßrlich,
[

d&fi dies entweder in dem laufenden Jahre, oder in I

dem letzten der neu eingefßhrten JjlLhrigen Penode
|

geschehen sollte; denn wenn das nächste oder das
|

drille Jahr nach dem Dekrete dazu bestimmt wor-

den wäre, aus irgend einem besonderen Grunde, so

hätte diea ausdrßcklich gesagt werden mßssen. Aber

auch zwisehen dem L oder 4. Jahi*« seit dem De-

krete kann die Wahl wohl kaum zweifelhaft sein.

Es ist an sich schon wahi’scbeinllcher, dass ilas de-

krctirte zweite Fest, wenn keine nähere Hestimmung

gegel>en wurde, noch in demselben Jahre wie das

erste, gefeiert werden sollte, liier aber kommt hinzu,

dass das laufende Jahr 23$ vor Chr. ein Schaltjahr

auch tu dem Sulhiskoleuder war. Denn da wir durch

Censorinus ausdrücklich und durch andere Kombi-

nationen mit Sicherheit wissen, dass im Jahre 139

nach Chr., und folglich auch 1322 vor Chr. eine

neue Sothisperiode iHrgatm, so setzt dies voraus, dass

diese Julianischen Jahre, cnler vielmehr die ln diesen

Julianischuii Jahren endigenden Suthlsjalire Schalt-

jahre waren. Folglich fiel nach demselben Kalender
|

auch in das Julianisclie Jahr 238 vor Chr. ein Schalt- i

tag, und zwar auf den 19. Juli, da das neue Jahr, I

«'ie Ceiisoriiius lehrt, am 20. Juli begann. Da nun

der erste Thoth des iin Jahre 238 vor Clir. beginnen- ^

den Wundeljuhrcs auf den 22. Oktober fiel, so fiel
,

der vor dem Neujahr eingeschobene, dem Euergetea
|

geweihte Sehalltug auf den 21. Oktober. Beitle Sciialt-

ttige, der SulhUche und der neu angeordnete, fielen
j

demnach in ein und dasselbe Jaltr nur drei Mo-

nate auseinander, was ofienbar die Ueduktiun des

einen Kalenders auf den andern, weielie vtm jetzt

an den gelehrten Prle>tern, zunächst den mit allen
;

'fheilen der Zeitrechnung betrauten Honjskopen, von

grosser Wichtigkeit wurde, wesentlich vereinfachte.

El lag ausserdem im Interesse der beabsichtigten

Reform, das« sie der Hauptsache nach möglichst bald

nach dem Dekrete vollendet in« Lel>en trat, und um

sie noch volksthütullcher zu machen, wurde beschlos-

sen, dafCH wenigstens das erste der beiden Kalender-

feste auch ein allgemeines Volksfest sein sollte.

Dies war eine gaitz besondere Ausiudime, denn es

scheint gegen alle Gewohnheit gewesen zu seiiK dass

Volksfeste in ganz Aegypten für einen König, und

sei es der regierende, von der Priesterscliafl oiige-

ordnet wurtlen. Von den monatlichen Festen wird

au»<lrücklich gesagt, dass sie <V ro<f in den

Tempeln gefeiert werden sollten. Von den l>eiden

jährlichen am Geburtstage uud am 'ntronfolgetage

gefeierten Festen wird dies zwar nicht besonder« be-

merkt, doch wird auch nur angeführt, dass die Priestcr-

schafien des Landes an diesen Tagen in Alexandrien

zur Gratulation zusammeiikamcn. Du beide Tage zu-

fällig nur 20 Tage auseinander lagen, so ersparten

sich die Priester die dop|>elte Rei&c und blielaMi die

ganze Zeit über in der Nähe des Königs (ö-dr,«orrr»»'

nuffft rm Wahrscheinlich um auch sonst

noch diese Zeit würdig auszufüllen, halte man zwi-

schen diese beiden Tuge den festliclien Besuch des

Osiris gelegt, den dieser Narhbargott zu Schifle

aus dem Östlich um das Kap von Abu Qir herum

am Hachen Strande gelegenen llerakleion ln Kanopua

machte, wo ein gro.sser 'l*heil der priesterlichen Gäste

logiren imd der schonen Lamiluft geniessen mochte.

Aber von einer Volksfeier ist nicht die Rede. Aiu;h •

in der Inschrift von Rosette wdrd gesagt, dass die

beiden Monatsfestc des Kpiphan«^ «in den Tem|>eln*

gefeiert werden sollten, uud ebenso da« Rluftägige

Fest, das vom 1. Thoth für denselben jährlich nnge-

urdnet war. liier wird ullvrtUngs hinzugefügt, dass

es auch jedem Privatmann gestattet sein solle (fj*-

rci'oi xni toiy ithvtttuJ) dieses Fest mitzufeiem,

sich einen besonderen Naos zu diesem Hehufe anzu-

K-haffen und die voi'geechriebeiicn Coremonien zu ver-

Digitized by Google



13

nchlcn, wie in unsrer ItiRchrift (He Festfeier (]er jn-

gentilich ver»tori>eneti Hereiiike, die gewi»(»eii heiligen

Jungfrauen ftlH*rtrageii war, auch den aiulenui Jung-

frauen die e« wHiii^t'liten äkkai^ :iap9tyot^ lai^

frei gestellt wur<le. Damit war aUer

weder in dem einen noch in dem andern Falle eine

Vulksfeier angeordnet. ln Bexug auf das königliche

Kalenderfest am 4. Fayni dagegen wiitl gesagt (I. 33.

34.): da nach dem frOhereii Dekrete der 5. 9. und
j

25. Tag jedes Monats den Kuergeten in den Tempeln

als Feste gefeiert werden suUen, den h&clisten Göt-

tern aber (roi»* asämw tuytorM^ •^«01 «:) jUhriich auch

Offcutliclic Feste und Panegyrien («opro» xui naxtj-

dtiftotikij) gefeiert M'Öi*den, »o solle nun

auch den Knei*gcten jAhrlich eine öffentliuhe Pa-

negy*rie sowohl in den Tempeln als im ganzen Lande

(»>- $f xni xa9‘ ükt,t’ rtjf ;fu>i»op) gefeiert

werden. !> wird also bei dieser Verurdnnng kein

ajidrer Fall in Bezug auf einen nalien oder fernen Vor-

gänger des Kiiergetes geltend gemacht, vielmehr con-

statirt, dass diese Ehre bisher nur den höchsten

Göttern crwies*en wimle. Diesen wurden daher hier*

durch die Euergeten, mit ebenso Ahcrschwenglicher

ai.s wohlnberlegter Schmeichelei, ff\r diesen Fall gleich-

gestellt.

Zugleich ober lernen wir daraus, dass der Tag

des SuthUaufgangs nicht, wie viellUItig geglaubt

worden ist, schon frAber und von Alte« her ein

ailgcmeines öffentliches Fest gewesen war, son-

dern nur von den Prieslenj gefeiert wurde; deim

dass wenigstens eine pri elterliche Feier stattfand,

geht ebenfalls aus uu»ix*r liiMjhril‘t (Un. 36) hervor;

und zwar imisstc diese Feier von jeher der Sache

nach an der Steriierschciuung selber haften, al.so nach

dem festen Siriuskalender bestimmt sein.

Von \\’ichtigkcit ist mm aWr die Angabe in un-

srer Inschrift, dass im 9. Jahre Eiiergetes 1 der Auf-

gang, d. h. der hcliakbiclie, des Islsg(>stims auf den

ersten Payni fiel. Da der l. Thoth dieses 9. plabres

auf den 22. t)ktobcr 239 vor Chr. fiel, und das fol-

gende Jiilianische Jidir kein .Scbaltjalir war, so fiel

der erste Payni 9 Monate oder 270 Tage später auf

den 19. Julianischen Juli und in den drei folgenden

Jahren auf den 18. Juli. Hierin Hegt eine grosse

Schwierigkeit. Es ist jetzt die allgemeine .\imabtne,

weil die ausdrAckliche Verriiclicruiig des Censorimis

dahin lautet, «lass im Jiilianischen Jahre 139 nach Chr.

der heliakische Aufgang des Sirius auf den 20. Ju-

lianischen Juli fiel. Hiernach musste auch im Jahre

I

238 vor Chr. der Aufgang nicht am 19. Bondem am

20 Juli stattfindeii. Da nfir die bisherigen .Annah-

men der Gelehrten in Bezug auf da» Verhältniss des

Aegyptiseben Wandeljahi'es zum Julianisclien Jahre

vulikouimcn gesichert ecbelnen, so sehe ich in der

Tbat ntr jetzt keine l>efriedigende Lösung dieses Wi-

derspruchs. Wollte man sagen, die .\ngal>e des Cen-

Borimis sei nur partiell richtig gewesen fAr eine be-

stimmte Breite Aegyptens, währetid die Schwankungen

des astronomisch genauen .Aufgangs je nach dem

Bt'obaehtungsorte verschiedene Tage hätten aiifstcl-

len lassen, so ist einer solchen Annahme- schon frAher

entgcgcngc&tellt worden, du^s es sieh hierbei gar

nicht um eine genaueste astronomische Feststellung,

I sondern nur um eine conventiuucllc Annahme han-

deln konnte. Davon abgesehen wArde alicr in un-

senu Falle die Schwierigkeit um so weniger gelöst

weixlen, weil der .\tifgang des Sterns je sAdlicher

um SU l'rAhcr eiiitrut, uinl der 19. Juli schon fAr

Alexandrien, welches in diesem Dekrete doch nur

vielleudit seine eigene Luge als Beobuebtungsort hätte

geltend machen können, als ein um einen Tag zu

frQhes Datum eracbcinl. . EbeniM> wenig wArdc die

Annahme einer andern Lage des Si'haltjahrs sei es

im ägyptischen Sothisjuhre oder gar im Julianischen

Jahre zum Ziele fAhren, weil das dem 1. Payni ent-

spret'hcnde Julianische Dat-um immer nur zwischen

dem 19. und 18. Juli, nicht zwischen dem 20. und

19. Juli schwanken konnte.

Diese Lage der ^ache scheint es mir zu recht-

fertigen, bis sich vielleicht eine andere Erklärung,

die mir jetzt verborgen ist, darbieiet, die folgende

Vennulhung aufzustellen. Wenn die Aegyptischeu
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Prienler den Plan der Kalenderreform 4 Jahre fröher

im Jahre 242 vor Chr^ in vrelchem vielleicht daa

üilhcre Dekret abgefaioit wunle, in AuMpihrung gc>

hracht hatten, ao wftrde, da der 1. Thoth damaU auf I

den 23. Oktober fiel, der SuthiKaufgang in der Timt
|

auf den I. Paynt gefallen »ein, während er im Jahre

238 vielmehr, (nach Genaurinu«) auf den 2. Payni

fallen muMte. Vielleicht war echon damal» das Pnv

jekt gefasHt, kam aber aua irgend einer Ursache nicht

au Stande. Die >!weckmäafiigkeitf den Anfang dca So*

thiejahre» in dem laufenden, hiiifoit aber zu fixiren-

den Kalender auf den 1. »tatt auf den 2. Tag eine»

Monat» zu legen, Ut nicht zu verkennen. Ke wOrde

dann der 1. SutliUche Thoth ^naii um 9 Monate h}>&-

ter ale der 1. Thoth des Eiieigetischeii Jidiree gefal-

len sein. Die»e gute Gelegenheit war vorüber und

kam erst nach 120 Jahren wieder. Man hätte, um
die Vei>iUjraiiiM nachzuholen, allenfalU Vorschlägen

können, gleich da» erstemal im neuen Kalender zwei

statt einen Schalttag einzuachiebeii, um so die Kin*

fnhnmg 4 Juliiv ziirftckzndatiren. Dieser Vorschlag

wenn er gemacht wunle, dßrfte aber begreiflicher

Weise im Synedrium <ler beratlieiiden Priester viel

Opposition gefunden haben. Mit einer Abweichung

die neue Institution zu beginnen, hätte wcitläuflige

gelehrte b'xplikatioiien nOthig gemaidit, die sich in

einem tatlchen Dekrete sehr un|>assend ausgenommen

hätten. Erscheint doeh schon die ungewöhnlich lange

Motivirung der Kalender*Keform im jetzigen Dekrete

wenig passend fllr ein sulclies Dükimieut. Km scheint

daher, das« man vorzog, den Sothisaufgang, der, wie

schon gesagt, eben nur conventioiiell auf den 2. Payni

fiel, je nachdem man aber eine etwas sOdUchcre

Breite zum Gnimle legte elienso gut auf den 1. Payni

aiigk*sctzt wcnieii konnte, durch Satzung auf den

1. Payni um einen Tag vorzulegen, um dailurch einen

Monats-AnfHiig fflr die Feier des Sothischen Jahres*

Anfang» zu gewinnen. Dass sieb auch hiergegen in

der Prie^rveraanunlung, o<ler doch unter den Ho
roskopeii, manche und vielleicht die gewiegtesten

Stimmen erhoben haben, könnt,} nicht fehlen: denn

man setzte .»ich dadurch um einen Tag in Wider-

spruch mit der ganzen frflheren Tradition und musste

nun in den sjiäteren astronomischen und chronolo-

gischen Kechuuiigcn immer autsser dun 10 Monaten

auch noch den verlornen einen Tag in Anschlag

bringen, was viel l'iibequemlichkeit mit sich fhhren

musste. Es ist sehr w*ohI möglich, dass diese Wilb

knhrlichkeit im Abw'cichen von der aIthei^ebra<?hton

Anncdime, mul diese chronologische Unbequemlichkeit

der neuen KesI.setzuiigeu för diu Hui*osküpun, Haupt-

grQnde fflr die spätere Verwerfung der ganzen Re-

form waren. Dünn wir w'isseii ja, dass uiitu zweite

Reform desselben beweglichen Kalenders unter Aiigii-

stiis in .Aegypten eingefQhrt wunle, und dass der

Epuchentag diese» neuen festen , Alexainlnniscben
'*

Kalen<lers auf <Ien Julianischeii SO. .August des Jahres

26 vor Chr. gelegt wunle, auf welchen in diesem

Jahre der erste l*ewegliche Thoth des alten Kalen-

ders fiel. Wenn wir «Iso auch voraussetzen dßrfen,

dass die im Kanopischen Dekrete festgesetzte Reform

wenigsten« bis zum Ende der Regierungszeit des

Eiiergctes 1, der im Jahre 222/21 vor Chr. staid},

lM‘stelieii blieb, so trat diwh wahrscheinlich schon

mit der Thnmhestelguiig des Phiiopalor 1 die Reak-

tion gegen dieselbe ein, so das» nur 5 Scholttags-

fesle, nämlich in den Jahn-n 238. 2.34. 230. 226,

222. gefeiert, «la.« sechste aber im 5. Regieningsjahre

des Phihqiator bereits ausgefallen wäre. Es wllrden

demnach die genunuten Sehaltjaliro bei der genauen

Ben'chnimg von Daten au.« der Regierung Euergule» I

seit seinem 9. Jahre in Betracht zu ziehen sein.

Jedenfalls gew'ährt uns aber unser Text die *

höchst werthvoUe Gewissheit «lass die Aegypter sich

damals und von Alters her im gemeinen Keinen wirk-

lich des Wundeljahm von .365 Tagen ohne Einschal-

tung bedienten, und ferner, dass sie ebensowohl von

{

Alter» her das fest** Sothisjabr von 365‘ « Tagen

sehr wohl kannten, dass diese Kenntniss aber nur

dun PricBtcm gehörte und in den heiligen Schriften

zu ihrem gelehrten Gebrauche verzeichnet war. Zwar

Hessen sich diese Punkte der AegypUschen Zcitrcch-
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DURg schon früher aus andern Grflndlen erH^hliessen,
j

und ich habe sie naincntllrh in meiner Chronologie
|

der Aegypter zum Tlieil im Widerspinich gegen Ideler

uihI Biot, ausfObrlich zu l>cgrfludcii gesucht. Den-
|

nocli bleibt die direkte Hestiltigung in einer offiziellen
|

Vrkuiulc aus dem dritten Jalirhundert vor Chr. um
j

fto mehr von grossem Werthe, als in den letzten

Jaliren’)f diese Grundlage unserer Kenntnis» der
|

Agy{>tischen Zeitrechnung gänzlich wieder in Frage
|

gestellt, und die Behauptung aufgestellt worden

war, dass die Aegj'pter sieh in fi*ftherer Zeit des

Waiidelkalemlers Obcrliaupt nicht bedient hätten, und

dass wir die sämmtlichen Uatirungen auf den al-

ten Monumenten von dem festen Sothiskalender zu

verstehen hätten. Ks scheint vielmehr, dass bis jetzt

noch kein Datum nuchgewiesen ist, welches vom festen

Sotliisjahre zu verstehen wäre. Es wOrdea auch die

verschiedenen Kulemler äusserlich in der Rezeich*

nung auseinander gehalten, oder der jedestuaitge Ge-

brauch des einen oder andern deutlich ausgesprochen
!

sein mhsseii, und davon hat sich bis jetzt noch nichta
j

gefunden. !

Die in unsrer Inschrlfl erwäliuten Tliatsuchcri

ordnen sich min chronologisch folgcndennasseii.

iin d. Regienm'gsjtthre PUileinucus Euergetes 1,

(239—238 vor Chr.) vei‘sanimeltcn sich, wie dies all-

jährlich goschall, die vuniehmsteii Prict'ter aus allen
|

Tempeln des Landes nebst vielen anderen Priestern, i

die sich ihnen anschlosscn, in der Residenz .\lexan-

di'ion, um den Kiinig an seinem Geburtstage zu be-

gUlckwhnHcheu. Dieser Tag war der d. Macedonische

Dies, der dem 15. (oder 16.) Choiak des Agy]>tiscbcn

Wandeljalire5i, und dem Julianischen 3. (oder 4.) Fe-

bruar 2SR vor Clir. entsprach.

Eine zweite Priesterversammlimg dieser Art pflegte

wohl schon unter den Vorgängern des Königs zur

Feier des Thronbesteigungsfestes angeordnet zu sein*),

>) Brugsch, Materisax poar smir ä la rcconstraetloa

da ralendrier des anciens Kgyptiens (Leipzig 1664V

*) Nach der Inschrift von Ro»ette ksraen dieselben Priester

und da dieses zweite Königsfest zufällig nur 20 Tage

später fiel als das ernte, so blieben die Deputationen

der PriestersibaRen gleich in Alexandrien bis zur

Thronfolg<^GratuIatinn ain2A.Diofs derdem 5.(oder6.)

Tybi und dem 23. (oder 24.) Februar entsprach.

In die Zwischenzeit zwischen «lern 3. und 23. Fe-

bruar fiel ein Moiiatsfest der Euei^eten, das durch

ein frllheres Dekret auf den 25. Choiak, d. i. 13. Fe-

bruar festgesetzt war.

Ferner fiel hierher ein Besuch, welchen der Osi-

ris vom nahe gelegenen Herakles-Tempel zu SchilTe

in Kanopus am 29. Choiak, d. i. am 17. Februar, ab-

slattele, und Melchern zu Ehren die sämmtlichen Prie-

ster-Deputationen des Landes, jede auf ihrem lie-

sonderen Altäre auf der Vorliabn des Tempels ihren

Ixikalgötteni Opfer brachten.

Wahrscheinlich fand auch der Zeile 64 ens’ähnte

Peripliis des Osiris von Katiopus an demselben Tage

statt, und einen oder wenige Tage vorher, also etwa

am 28. Choiak = IC. Februar, das Kanopische Fest

der Kikeüiu, von dem wir sonst nichts wissen.

\'or dem Thn)nbesteigungsfeste des 5. Tybi, aber

noch innerhalb desselben Monats also zwischen dem

19. und 23. Februar starb mm plötzlich eine junge

Tochter der Euergeten
, Berenike, uie ihre Mutter,

genannt. Die Priester benutzten ihre Anwesenheit

in Alescandrien dazu, sogleich eine grosse Trauer aii-

zuonlneii, und während sie unter anderen Tmständen

ohne Zweifel gleich nach der Thronfolge-Gratulation

am 24. oder 25. Februar wie^ler abgendsl M’ären,

fanden sie sich nun veroidasst ihren Aufenthalt noch

wenigstens während der Trauerzeil bU zum 17. Tybi

oder bis zum Ende des dann hegiimenden Festes zu

zur Thronfolgefeier des Epipbsues io Memphis zusiiramen,

and in derselben Inschrift wird erwähnt, das» der KOoig

den Priestern einen Besoeb in Alexandrien erlassen hatte.

Letronn©(K«c.l,2KO)rermuÜiet, dsssdiese Zusammenkunft mr
BcruüiuDg aUgemeiner prieslerlieber Geschäfte bestimmt ge-

wesen aei. Nach oosrer Inschrift ist es viel wahrscheinlicher,

dass es die Gebartstagsgratalaüon in Alexandrien war, die er

ihoeo erliea». GcecfaäftereiscQ za erlasMe», konnte niebt als

eine Wohltbat für das Land gepriesen worUcu*

Digitized by Google



16

verlangeni. Gewöhnlich pflegto die Trftnerzett zwi- I

tichvii Tod und Begräbnis» 70 Tage zu dauern:
j

viel veHatipte die Miimi^iniiig der Leiche und die

Vorl>oi'eit4mg dofi ßegr&bnitiM*!«. Auch hier konnte I

das BegrAbnUs wohl nicht frnher erfolgen. Die Tniner
\

aber wurde, vielleicht auch au»i Rnck»icht auf die
|

tAglich wachaiMiden und gewii^s nicht unliedentenden

DiAten dieiier vomehin«ten geiatliohen Herren, auf
|

eine «ngeiUhr vierzehntfigige Feier hem*hr6nkt. Wenn
j

Kte. wie es wuhrxcheinlich iet, genau auf H Tage
|

(dcK Mnitiplikata von 7 wegen) fentgeselzt war, und
|

am 16. Tybi ts C. März emligte, so l>egann sie mit
|

dem 3. Tybi, und der Sterlwtag war vielleicht der '

2. Tybi “ 20. Februar. Die AbkQrzung der Trauer

wimle dadnndi hinrelcheiM) motivirt, dui«» man der ^

Verstorl»enen die Ehn* einer Vergötterung gewfihren

wollte. Damit erlilclt die Tmuerzidt ihren Abschluss,

bedurfte aber uichttidestowcniger noch einer l»eson«

flereu d.iojtuoi;, eines Dl>‘|>eiise>», der gleichzeitig mit

der Apotheose von den Priestern gewShrt wurde.

Mau brauchte und fand al>er noch einen beson-

deru theologischen Grund fbr die gewiss seltne Aus-

zciehmmg einer A[M>tlieosc fhr die junge, wie es

scheint von ihren Eltern iK^sunders gebebte Prinzes-

sin. In detnselWn Mi>nut Tyld, Migt das Dekret,

zur Zeit als die Götter noch auf Erden regierten,

war die von ihrem Vater zftrflich geliebte Tochter

des Helios, die er liebkosend seine Krone und sein

Augenlicht zu nennen pflegte, gestorhen und apo-

theosirt Wi)rden. Dieser beilSuflge Zug ans der

AcgyptUchen Mythologie ist öheraus merkwflniig.

Nur von Osins und seiner Familie wussten wir hin-

her, dass ihnen meuMdilichc Erlebnisse, und eine

im Einzelnen ausgefOhrte Geschichte auf Erden zu-

geschrieben wurde. Die hier genannte Tochter der

Sonne Ut die auf den Denkmftlern hSuflg erschei-

nende Göttin Tafne, welche fast immer als ,.Tnch-

ter de» lia* bezeichnet wir«!, wie auch

ihr Gemahl und Bruder Su, ebenso regehuAsstg zu-

gleich „Sohn des Ra** heisst. Noch viele

andre Götter hei.»sen Kinder der .Sonne, wie Ma,
|

Nehumao, Nut, Meht, Tennet, selbst Isis und

Hathor, desgl. .\l>er

Su und Tafne ('/oyi'»;) sind es vorzugs-

weise lind in strenger genealogischem .Sinne, daher

sie auch in den Göttei-»lyna}‘tieen als die Nachfolger

de» Helios ’) in der Regicmng aufgeföhrt werden.

Sie wurden Im ganzen Lande und namentlich auch

in l’nterfigj*|»ten hAnflg verehrt. In den Steinbrü-

chen von Ma.'sarah kommen Ra, Sn und Tafne aU

Triade verehrt vor, und ebendaselbst heisst Tafne

nicht nur „Tochter der Sonne“, sondern auch .Auge

der Sonne*, opffoij; ‘Hkiov, eine Bezeichnung, die

gleichfalls andeni Göttinnen nicht selten gegeben

wird*). Der Ort Taphne*) bei Pelusium ffthrt« ohne

Zweifel seinen Namen von dieser Göttin*). Mit Su

und Tafne schloss die erste (»mp|M* der ersten Götter-

ilynastie, die Familie der Sonnengötter. Sie waren

Geschwister, ja, wie es scheint, Zwillinge*), und zu-

gleich Gatten. Eine genealogische Verbindung mit

der zweiten Grup|M» derselben ersten Dynastie, also

znn&clisl mit Seb und Nut, scheint bis jetzt nicht

im*hweisbar zu sein, iirul eine nähere Verflecbtimg

ihrer mythisidien Schicksale auf der Erde mit denen

der Osirissage fand daher wohl nii ht statt. Vin so

bemerkenswertbor ist es, das» der Tafne ein irdi-

scher T(mI und eine .\putheos4* hiev zugesrhriehc«

wenlen, die als Ereignis» mich in den Ägyptischen

Kalender aufgenominen , und im Monat Tybi sehr

allgemein (fr .ilnomy luiv Tt^oUatr') gefeiert

wurden. Vnd in der That ist in dem Festkalender

von Esneh*) am 1. Tybi eine Panegv'rie der .Tafne

I) Nach Tbebanischer (.ehre war Nachfolger des west-

Uclien Heiio« Atme, aud daher erscheint er auch gelegeat-

lieb aU „Sehn iles AUnu*.

*) ßesondem pemouifirirten Stadt-GiMiioBen.

*) Das heutige Tel DefcDnefa, womit die alte Variante

^J| Tefennu za vergleichen.

*) Obgleich er «ach den LXX dem hebrüschen c-senn

entsprechen soll.

1b den Komischen ThierkreUeo erscheioeo Sa nod

Tafne als da» i>tembild der Zwillinge.

•) Dcnkm. IV, 73, 7.
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Tochter de» Ra ‘‘ verzeichnet. Dies war aiso der

Tap, an welchem ihr Tod und vielleicht gleichzeitig

ihre Vci’setzung von der Ertle unter die hinunlischen

Götter erfolgte. Die Vergleichung mit der um die-

selbe Zeit gestorbenen» von ihrem Vater, dem inli-

acheii Repräsentanten des Ra, geliebti^n Tochter Be-

renike lag dann allenling.s nahe.

All demsellien Tage, an vrelchem die Trauer im-

terhrocheii, die Apotheose ausgesprocheu und der

Peripins ihr zu Ehren gehalten wurde, am 17. Tybi,

welcher dem Macedonisehen 7. .\pellaens und dem
|

7. März cntspi*ach, versammelten sich die Priester

in dem neugehauteii stattlichen Tempel von Kanopus '

und liesseii das Dekret ausgeben, in welchem diese Be>
;

gehnlsse erwilhnt werden' und durch welches Rtr die
|

Folge beschlossen wird, dass nicht mir die Priester

der speciellen Ptolerafierkulte, sondern idle Priester des :

Landes zugleich Priester der Euergeten sein sollen, dass

zu den 4 Phylen, in welche die PriesterachaReii bis-

her eingetheilt waren, eine 5. unter dem Xumen

der »fOnften Phyle der Knergeten* kommen, und

dass diese, wie die vier andern, !> Vertreter im Käthe,

und einen Phylarchen haben soll’); dass den Euer-

geten ausser den friiher festgesetzten 3 Monatsfesten

ein allgemeines Volksfest ftlnf Tage lang vom Tage

des Siriiisaurgangs an, und ein andres Fest alle vier

Jahre an einem zu Ende des Jahres eingelegten

Schalttage gefeiert werden soll, dass ferner ihrer

verstorbenen und veigötterlen Tochter Berenike ein

viertägiges Fest gefeiert und ein goldenes mit l>eson-

derem för sie charakteristischem Schmucke ange-

thanes Bild in allen Tempeln der beiden ersten Ord-

nungen aufgestelit, auch von den Hierogrammateii

Hymnen, die in die heiligen Böcher aufzunehmen

sind, verf^st und von den heiligen Jungfrauen ge- I

siingen werden sollen, d^is ferner den Töchtern der •

Priester ihr Unterhalt aus den Tempeleinkönften ge-

j

*) Ueber <üe»e inerkvrQrdigc bierarcbische Not» und
'

Ober die Erw&hDuag dieser Phylea auf deo MomuDcntea

(cf. Aeg. ZeiUchr. 1664, p. 17), verweite icb vorlänfig auf i

dea KommeaUr.
I

reicht und das ihren Frauen gegebene Brml ein l»e-

sonderea Prägzeicben erhalten und ,ßrod der Bere-

nike ** genannt werden soll ; cmllich
,
dass das De-

kret seihst auf einer steinernen oder ehernen Tafel

in den Tempeln aller drei Onlnungen in hierogly-

phischer, demotischer un<l griechi-scher Schrift, wo-

von die mittlere aber in unserem Exemplare fehlt,

aufgestellt werden soll.

Dieses Deknit musste gleich fOr die drei folgen-

den Tage dahin zur Ausffthrung kommen, dass das

4 tägige Fest der Berenike vom 7. bla zum 1 0. Mäi*z

zu feiern war. Bis zum Schlüsse dieses Festes dflrfte

sich dalier die Abreise der Priester verschoben ha-

ben, welche inzwiachen auch zwei andern Monats-

festen assUtirt hatten, von denen das eine am 5. Tyhi

s ?3. Februar, der entweder auf den Tag des Thron-

folgefestes oder einen Tag vorher fiel, das andere am

9. Tybi, also am 27. Februar in den Tempeln ge-

feiert wurde. Das letzte Monatsfest in diesem Mo-

nate Bei auf den 25. Tybi 1.>. März.

Im ferneren Verlaufe des 9. Regierting^jahres

wurde dann noch, nach Anowlnung des Dekrete,

ein fOnftSgiges Volksfest vom l. bis 5. Payni, d. i.

vom 19. bis 23. Juli gefeiert, welches am Tage des

heliakischen Siriusaufgangs, der aber nach der alten

Tradition erst am 2. Tybi oder 20. Juli eintrot, be-

ginnen sollte.

In demselben Monat Payni wurden, wie bei die-

ser Gelegenheit erwähnt wir<t auch die kleinen und

die grossen Bubastia gefeiert. Es ist hier ohne Zwei-

fel das der Artemis oder BubaslU gefeierte grosse

V<»lksfest gemeint, von dessen grosser Krwjuenz und

Ueppigkeit llerodot (II, .59. 60) erzählt.. Im Kalen-

der von Ksnch werden in der Tliat im Monat Payni

zwei Tage, der Iß. und der 30. aufgeföhrt, an wel-

chen der Göttin Bubasti» Bast) unter ihrem

Namen f!§ ’’"x‘ eine Feier veranstaltet wurde.

Wenn hierauch nicht dieFeste der kleinen und grossen

Dubastia selbst bezeichnet sind, so mögen diese Tempel-

feiem zu Esneh doch dem Datum nach derPanegyrieund

dem im Delta j^feierten Volksfest« entsprochen haben.

8
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I.

IV.

9. R«g. J4hr

Eaergei«a I.

Thotli

Choiak

1 .

5.

9.

V. Tybi

Endlich schloss dasselbe 9. H^giemngsjahr des ' weihten alle 4 Jahre wiederkehrenden Schalttags,

Königs mit der ersten Feier des den Euergeten ge-
j

welcher diesmal auf den 29. Oktober 238 y. Chr. fiel.

Wir erhalten demnach folgende Uebersicht der in unsrer Inschrift im Jahre des Dekretes gefeierten Feste:

JoHan. Jahr

S89—*8s vor Ckr.

« 22. Oktober- Neujahrstag des 9. Regieruiigsjabres Ptolemacus 111 Euergetes 1.

s= 24. Januar. Monatsfe^^t der Euergeten.

= 28. Januar. Dcsgl.

15. (16.)s 3. (4.) Februar s 5. Macedon. Dios. Geburtstag Euergetes 1. — Die ftgypli-

schen Priester kommen nach Alexandrien.

= 13. Februar. Monatsfest der Euergeten.

= 16. Februar. Fest der Kikellia.

= 17. Fi'bniar. Besuch des Osiris vom Herakleion in Kanopus. Periplus des

Osiris von Kanopus.

= 19. Februar. Fest der Apotheose der Tafiie, Tochter des Helios.

= 20. Februar. Tod der Prinzessin Berenike, Tochter der Euergeten.

= 21. Februar. Beginn der grossen Trauer um die veratorhene Berenike.

5. (6.) = 23. (24.) Februar = 25. Macedon. Dios. Thronbesteigungsfest Eueigetes I. Mo-

• uatsfest der Euergeten.

B 27. Februar. Monatsfest der Euergeten.

= 7. Murz = 7. Macedon. Apellaeiis. d.'ivÄi'Oi!.' der Trauer und der

Prinzessin Berenike. Beginn des 4tlgigeu Festes der Prinzessin Berenike.

Veiwanimlung der Priester im Tempel von Kanopus. Datum ihres Dekretes.

s= 10. Mfirz. Letzter Tag des Berenikefestes.

= 11. Marz. Abreise der ägj'ptischen Priester.

= 15. Marz. Monatsfest der Euergeten.

= 19. Juli. Feier des heliakisrhen Sirius-Aufgangs. Erster Tag des 5 tägigen den

Eiieigeten geweihten Volksfestes.

= 20. Juli. Der heiiakische Sirius-Aufgang nach der Tradition.

= 23, Juli. I..etzter Tag des Volksfestes.

SB 3. August. Fest der kleinen Bubastia.

= 17. August Fest der grossen Biibastia zu Hubastis.

& 21. Oktober. SchalUag. Feat der Euergeten.

= 22. Oktober. Neujahrstag des 10. Kegierungsjahres des Eueigetes.

25.

c. 28.

29.

1 .

c. 2.

c. 3.

9.

17.

Payn

Epagomene

I. Thoth

20.

21 .

25.

1 .

2 .

5.

16. (?)

30. (?)

6 .

1 .

Berlin, IC. August 1866.
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Griechischer Text.

(I) flamktvovfoi, nroUuaiov rof ritoUuoiov ntu

f^nuv \-l9tX<fv>v
,
hovi ivätov, itf* tt{f{oii

//;ioAAtoW(Toi' rot> (1) Moaxian'Oi*,-IXt^tit^(fOv xnt

l4tyflffi»r xa« ^tvty Evtffytiußi’ , xarr,<fopov '.JffOfVÖrji

4hi<HU'kipov Mtrixpttteiai (3) rf,^ <Pilauuofo,-^

\4:itikaiQV tß^oftn, /ilyV-Ttiatr Tv/ii i.iTaxttidtxarfj.

üi U) n(f0q*tiat xoi ot tU ro &3vror

tl,;.iopn-6iifxot TtQ^ Toy OToitauoy uüy xal 7ttf-

ffoifo^ai xal it^yniauuatfTii xtti (3) o< aJUor itffiti

04 avyayrtjftavrfi ix ttor xara rijy ytufiny ifpiui'

ir,y 10V Jiov, iy
j,

<¥^4m4 ta yiytffijtt rov

(6) fiaatinai, xai tl» rijy xai tixfiifa rov

at*rov u»;»'»», iy
/j

^apiiajlfy rr^y ,iaaiXt/ar .^opn

TOI' .Ta»po*, OvytJ^tDayra (7) ravr/, jfj iy

Toi iy Kayiuntti uq4ü twy ECfft^'tiwy ihviy

tlnav'

(iaatltvi flrokiitauti fJroktutiiov xal V(>-

Oiyut,^', thM' *.-/d*k(/ijuy^ C9) xal /ittfj/kjaaa /Uffftuxfj

^a^ikffti ai'rov xai yvyfl', <9foi Etf(fyf'fat, lUaftMiao'

TtokXä xal aiyäkn fCf(iytrovyri»’ ra xarör ir^r /aif/ay

U(pä xai (9) rä^ naa» rto»' i.ii fikfoy aCgofft^"

ToC t* *'.-/.T4<s* xai rov .7/xijwotf xal rujy kot.Koy iy-

loyiutui' üfHÜy ^rftary rtuy iy r/i yalfff/ r»)»' (H>)

kf/ay (f/a.iayro^ aofoCnat rttra jutyffkf,^ tfa.iay/j^ xai

yo^ff^yta^' xai ta igfi'f/yS/yrn ix r/j^'yaipa^ if(/ä dya'k-

/lara la« (ll) rtuy /7f(tfuüy iiarparttaa»' 6

dyfitf/Mjty ti^ .-fJyv.yruy xai a.ittfurxty rl; id if(fd, ü^ty

ixaaroy if »*’)»' »» (li) x^htay iy elftfiy/,

^iartrrji>r^xty, /t(to/jok*ittdy v/tip at/ri%’ npoj,* JoXkä i/kyr^

xai roi',' iyat!roi^ Jvyaarfvoyra^' xai toi,- iy rf^ X**^^

(I3> ttiaiy xai rw^ dkXoii roli vno ri^y «t’-r*«»' fiaot-

ktiav Taaaoufyot^ rr^y t^i'oiaVt»' .T(f(M/ot'On% rov rt

norafiov rton ikktaiatipoy dya- (I4) fidyroi xai ndy-

rury uvv iy X*^9^ xtttan^nkr^yu(y^oy ini rai ciou;i<-

I

iii,X0 tt xoJ ii'ihfHovttiyury ri^y yrytyr^utyr^y xaiarfSo-

I
pdy (13) i.ri ittwy loiy :rp6ttpoy ^r^aitt'Uvxdrmy^

A/* oty avri^rf d^poy^^^i :npintrur^xiyai jotg ri'y

I x*^1f°*' xaroixovyra^, npoardyrt^ xtidtuo- (W) ytxdi^

1
rüiy rt iy roti ttpoii xai twy akkary rwy rrjy x*dpay

xaroixovynoi\ Ttokla uty :rpoyotj&tyit(, oCx 6kiya( di

rwy apoaoiytny vatp' (17) idoytti i'ytxa rfg tdiy dy*

fkpw.rwy awrt,piae, i'x rt £tfpiag xal *t>on'ixrig xai

AV'.t(>o(> xai is eikkuty nkttdywy roawy aitoy fitratuft^

(19) ifmfttyot tig ri^y x*dpay iiftdiy fitt^oytay dtiatpatty

i fotv rt,!* .4iyvnroy xarotxovytag, d^dyaroy tCtpytaiax

j

xai rijg avrdiy dptrffg (19) utyiaroy V7t6firr,ua xaia~

I
kti.toyitg idig Tt yCf oimv xai forg imytyo/niyotg,

dy^* wy ol *}toi dtdaixatfiy avrotg tvaratfovatty tt'y

/iautkti- (») ay xai daitfovaty räkk* dyafkd ;T«»'m

roy dtt /(»d»w

tvxfi

dtdoy^at rotg xard rr^y yivpar itptvaty’ rdg rt rrpov-

;rapxof'aag (ll) rtudg iy rorg itpotg /laatUI flroXt-

\

uat'to xai ,iatnkiaa/^ /itptrdx/t i9toTg ßt/tp^irarg xai rotg

/oyfvaty ai’rwy i9to!g 'idtk^.oig xai rotg npoydyotg (12)

^ioTg £wr/,{HJty avgtry xai rovg ttpttg rovg iy ixdartp

rwy xard rr,y itpdiy npogoyottd^taSat itpitg

xai Ttoy Evtp)'trtuy f^ttuy' xai iyypdtft- (13) a9at iy

.läaty rotg xpi,itauafiotg, xai iy roSg d’axrt'ilioftf oTi;

tfopovdty apogt)'Xt}kn:ritn(kat xai ri^y itporavytfy rtiy

Etfp)'truiy iktwy' .ipoga-iodttySif- (11) iw di /Tpd[i]ff

!
ralg rvy t .rapyovantg rinftaptn tfvkatg rov aktykovg

rwy ifptuty ruiy iy ixdartit itptji xai dkkt/y^ n(ro^-

rttit- (25) .Ti», ffvkif rwy Ev(t}pj'tTtZy

Sfdiyy i.ifi [xai] avy Tf^dyaikf^ rdyf, xai rt]yytytaty

(iaatktwg /hoktßiaiov rov rwy f^ttZy \idtk^wy avit^ii-

iit;xiy (26) ytytai^at TfJ ntfiTtffi rov Jiov, i} xai nol-

kwy dya9wy dpyf^ ytyoyty naaty dy9pw:iotg' #!>• di rr,y

<f
vki,y ravrr^y xaraktyS^ifVat rovg otö (27) rov npw~

3
'
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TOt; ytyfri^iiivovi xai rot'tr rt^osMaittiayrt-

aoftn'ovi »uib' ^fivot 3i«ff0(>j; rot/ iv rw ivnit^ trei,

xot rot»* loviuty ixyofov^ <4* ivy dii (K) x^^oy, rotv

Jt npot*.*ia()/oKrOb' 4(^<?e iios tov npwov trovi ilrat

tuwai/rcob' iy raii; a^rat; ^y als npottf^y ifCtty,

Sf404Wi; dt Xttl rotv (29) ^xySyovi avtui$' a.io rot) yvy

xaTttxojpi^o&at tlg jaa ftdieg if vläg ly oi .7ar((ti^

»t<uy dyri dt uuy ttxotfi /fovltvruiy tt^'tity rtuy eiyov-

u/ytay (30) xai’ iy/auroy Ix rtuy npotKiapxoifJdiy Tta-

odpu/y ^viii/yf l^ wy mVr« dif cxacrrt;j; iUr/<^0'

yoviM, itxoat xni ntvzt utvg /iovitvtdi (91} <<(»»)•

flyat
,
TtQo^lftHjiayoutyioy ix y rtw»'

Evt^ytruty 9nuy dXXtoy nrVrc fitttxuy di xai rot'»* ix

r^i; niunttji (st) ztüy Evt{fytftuy &twy tuiy

dyytnuy xai twy aiktoy dadviu/y rdiy iy Tot{

xai adftfi tJyaif xa^d xai i,ii twy äkh»y

tr<7- (SS) adffuiy tfvhoy vndffxtt' xai ijttid^ xa9‘

Ixaorot' ßtfjya dyoytat iy tw^ u^7^’ /o(itm rwy Edt(t-

yfftZy t^nuy xaid t6 .^p6r^(^<^y y^a^iy (34) ij

T* m'ft.Trtj xai ^ ^i'or»j xai rVnt/inr// M’ rlxaJr, ro?tf tt

dXioi^ utyiarot^ xar* «VtatrroK avt'rtiovyrat iop-

toi xai nay^r,yvpng dr;uprt~ (99) iritf, dytaOm xat* iy$-

avrdy .iayr'yv{ny df,jwTtltf fy r< roib' <r(/o7b' xo» xa3‘

oXt^y tfy [rr»'] ytaifay liaaiXtl ITtoXiftatm xai flnotHaafi

Bi^n'ixtj (3«) ^«oib' ECt(/yitais t[ ffUtifa, iy
/j

int-

jtlkH IV dotfwy ro 'laioif )] voai^nat dtd ruiy

UfHoy yftufiuduoy ytoy hvs tlxat, äytiat di yvy iy np

(3T) iydttit htt yovfir,yia tov flavi'i pf,yv{t iy <p xai

TH ftixpd llovflttaiiH xai td fitydla Hov,idarta ayttai

xai ti avyaywytj tviy xap.^wy xai ^ rot' (SS) :iotaiiov

dyd,iatUi ^'iVcrnt • /«»> di xai avftfiaiyfi rf^y imroXr,y

10V äarffov fitta/iaiytty «Iv* iri^ay tjutpay dia uaad-

pwy inHy, _u#) ti<rari-(S9) 3ta3at ti^y rtayr^vptyy dkk*

tt^‘ta3ai fi) yoVftt,yi(t toC ITavyi, iy
/]

xoi #7

yjX^*i iy rtyiydtfit i'rtf xainvyrtktiy adiify ifii i,,ui^a^

(40) ."ifVr« «er« art^ayr,(fop*ae xai 3v<kuiyxai ö:toydüjy

xai Tiuy dkktoy u£y ;ipo^rfxdyrtoy o.iwg di xai ai u/pat

10 xa3r,xoy .loiwaty dta.iayn\ xatd tr^>' yCy (41) oCaay

xa[taa}tdaraaiy loC xdauov xai avitiiaivt^ uyd^

Tcti}' df,uottkuiy iopiuiy ruiy dyouiyuty iy uit x**ati>yt

dyio3at xore ly i£ 3tpu
, lov äarpov (42) ,»«ra;^ai-

I
t'0>‘ro>' ftiay ^ptpay dtd rtoadptay irtux, iripai di rdiy

yvy dyofuvuty iy rtp 3ipu äyta^ai iy np x*^/iron iy

loSi ,uitd ravra xatpot^^ xa3dntp rtp/t (43) ri(/oi' rt

dv^tßtiirfXtv ytvio3att xa(i) vvy Sv iyivtto ow-

roC iytavjov ptyovarfS ix nur rptaxoaitov xai

iSi}Xoyra T]fttpwy xai rwy Varrpoy :ipo^- (44) t'oata,9ti-

Ofvy iadyta3at Trerrt ^utpwr, dad tov yvy ftiay fift*-

pay iopriy ttay F.'dtpYtutiv 3tufv ladytaSai dta naad-

pu/y iniry l.ii rat^ .i/yrt rat»* (49) iaa^'vutyati .tpd

10V viov irot/b) öftws S;iart(b* tldwoty, dtou ro Ikket-’

aoy rtpdrepoy arpi ti}y avyra^ty ituy wpwy xai roC

ii'tavrov xoi th)»' yo/ityo- (46) ft/yu/y .itpi r^y okZjy

dtaxoaftrjOty rov adkov dtuip3ufat9at xai dyannkr-pui-

a3at at/u/jrjir^xcr dta rtuy Edtpyutxiy 3nvy xai iaitdij

rr^y iy ,1aatktat^ fTiokiftatov (4T) xai i1aatki<far,s H*~

ptyixii^', 3tuiy ECtp)'trwy, ytytyr,utyr^y 3vyaripa

xai öyotiaa3(iaay /?rpcrtxijx, xai liaoikitwa tv3*ivi

d.ifdtix^i}, ovytiitt ravit,y ,iap3iyvy rtft) o^oai' *'?«*-

tfytt^ fttttkStiy tli tity dtyaoy xoa/tox, in irJijuotV-

uuy napd r»i) ßaaiktX rivy ix t^» ^tapaytyopi-

ytur ipoi Ol rox xar* iytaviov tiptvu', (49) di utya /tiy-

9t>i i.il Up avftii*ih,x6u tv3tuf^ at/yttikttfay, «ftto-

oaxr»b' di idy flaatkia xai r»)x (iantkuMay t.iuaay xn-

3tdpCnai f»;X 3tdy fittd tov'UaiptOi; iv rtp (5«) iv Ao-

runtp i*p*p, u ov fivvoy iv tdig .ipwroa (i)((>oib' ioiiVf

dkkd xni v.ju roC fittfuktati xai rdiy xatu ti,y /a(Mtx

ndvTwy ir roi»* udktata ttttotittytui v.idpxftt (91) xai

»I
dyaytayij rov itpov .lAoiuo rov ’Oatiptvi *K' rovto

70 itpdv xar* iyiavtdy ytynat ix roC iv rrp V/(iaxirf«^

iipov rfi {yatff xai «Ixcrt^t rot) A'oia;^, rwx ix riox

Ttptu- (92) rcox Updiy .raxrtux >9t'oia»‘ avvrtkovyrwy i.li

rtoi' idpvfttvwy v.i avudy {itoudiv i.iip ixaaroo itpov

rdiy .ipuirojv i^ dutfottpoiy itSy inptoy rov dpoftov

(53) jj<ia di ravra (ro) .7(Wb' ix»9/w<wi' «iJr»“»* xo-

fttpa xai Tt)x tov 7tiv9ovi d.i6kvrttv a.ri'Jtoxax fuya^

ko:tpf.idii xai xtjdtpoyixw^^ xa3d.itp xai i.ii npW[.'rn

(54) xoi 37xjjtri tl&iaut'yov iarty yiyta3ai, dtdvx^***

avvrekfty r/J ix rtöx Ertpytrtuy 3td/y y*yfytj>*»Ti

arkioari B^pty^xl^ uudi all^ioivix änam roi[b' (99) xard

ri,y xtdpay itpdt^' xai i.iti #1? «9<otv fitrf,k3tv ir r<^

Tt'iii prfvif iy tpTttp xai jj rov'/lkiov 3vydrr}p iv dpxf
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ßior, 6 ,Tff iä[v6- (M) fin-

ntr hti itiy {iaoiXfittt' ori ö{Kxon' av7ov, xai ayovaty

txvTfi ioptfiy xtti .^tpt:1Xovy {y nhiotuy tfpo!^ idiy npto-

jtoy iy rovtM rt» ur^yi, iy oi ^ d:io^toat^ (S7) iy

^9X(i ovrrtXtiy xae fiumXiwtn HiptyiMf/ rf^

ix iwy £vtijy$rwv fXfüiy iy a.ittm rolg xttta tjjk

/

tt’<<ar

hpoTi iy Tty TvtH fir,yi ioprify xtti rif- (S6J pLiXovy i<f*

fifttpaa lianapui <{.io i.ttaxtuAtxntfi (L iy
f\

o ne~

ifi:iXovixat 17 jov :tiy&ovi anoXvoti iytyri^, r^x

dpx>iy‘ (TvyrtXiafn <V xtti (59) UpixuyttXua XifV-

O^Cy dtaXtS^oy iy ixaattp rtS/y npwTtuy xal Sn/riptüy /<-

pwv, xai xa&iifpC<un iy ttp ayitp — h <T« npWf^tiS § iwv

i2v TU aitvioy tlpr^utrwy (1. «{£7fo^<Lk7u»vtur) (60) ttpimy

:tpos Toy aroXtouoy rdiy fhtwy otiut iy lat^ ^yxäXatgf

Cray al i§0iJttat xai :iayT}yvptng rtty Xo^.^wy t9idiy yi-

vwt'rn{i)f o:taig v.io .'uiyrtuy opujfttycy (61) itftarai

xai Tipogxvyrjtatf xaXovutroy /itptyixrfg ayaoar,g rtap-

&tt'uiy—- tiyat TI y iitrt^uit'r,y ßamXfiny rfi tlxovt

aCtf,g tyintfTftovaay ?r%- i.^ln&^lf^tyllg (62) ratg ilx6<aty

Ti/g iiijrpdg aCrr^i (iamXifUTifg fltptyixfjg, ix atuyi^V

iivtuVf tlty f}yu funoy tctai ^ dtJTuäouäfis liaatXtia^

taVTifi u.7(0(u aviiitrTQor axt^.irpoy (93) :iajvpcndfgf

o tlwfiamy ai ^tai *x**y ix Tnii.* ;^<(k7«V, Txtpi ov xai

^ oCpd ri^i ßaaiXttag iarai cuor< xnt

«X ri;i dtaStanug ri/g ßnatXtiag dia- (64) aatftuJüat tu

ßfptyixi,g oxoiia xard rä ^.7/or;utt rt^g Upäg ypauua-

xai iitay rd k'txijXXia dyi,rat iv rtu Xotay f*f(xi

Tipit ToO .itpi.ilov rov^Oatigiog, xarct- (65) oxfuai^m rag

:tap9iyot^ riuy hpimy iiXXoayttXfitt Htptxtxiii dxtiaor,g

napÜtraiy, ty avxuXiaowky otiotuK üvaiay xai rdXXa

rd avyrtXovuiva rc- (66) iitua rfi icpti\ raorty i§ttyat

iti xard raCrn xai ralg äXXaig jwp^iyotg ratg (lovXc-

fiiyatg tsvyTtXtlx ra xdutua ri) iVcru' i'uyfiafiai tV av~

rr,y xa* v~ (67) nd riux iniXtyoutywy i«^[<i]cu»' :iap9f-

rtoy xai rag X9^*^f na(iT;iroiifWx rotg 9tdigf ntpixn-

ufywv rag liUag ßamXtiag rdiy ^twi\ (<ux) U’pfiat yo-

fti^yra(i') (68) tlxai (1. <7i'<u)' xa«, öray A ^rpotdpifiog

andpog Tiapaartifdyaifiptiy rdgitpdg Ttapi^fyovg ardxvg

Tovg :iapa(T()9ri<iouii'ovg TtpdydXunu i^g iXtoC' (^^ftx

•V tlg at'M^x (69) x«iV r^utpay xai iy rdtg ioprati xai

jtaytjyvptaty rwy Xctnuiy üaCy rovg rr t^ovg dt'Spag

x«i r«j? yvvaixag oVg &x Vuxotfg ol UpoypaftftaTtig ypd^

(76) if>ayitg ^tuOty rtp twtoätifattxdXty
,

tuy xal

!
ypatf ft xaraxu*pift&i]atTttt tU rag ifpdg {iC-iXotig' xat,

i:tn3r, rctg itptCüiy iflitorrm ai rpotfai ix ruiy (71) u~

p^t't iwy inax^dan’ tlg ro :rX^{hig, J/<toiTi9a{ ral^’ 9u-

yarpdaty tdiy Itpttoy ix rwy itpwy npcaddwy
j
d^* ijp

dy tifiipag yiviovrat, riv avyxf^ih^acut- (T2) yr^y rpc~

tfi,y inii rwy ßovXtvtwy itpiwv rwy iy ixdartp rwy

itpwy xard Xdyoy riuy iipwv npogodaty xai rcy JtJu-

fttyoy dproy ratg yvyaigiy (73) tiD»' itptwy i'xnx tdiox

rv.roy xai xalila^at ßtptyixtig n^rot'.

'(J J*- iy ixdoiw rwy itpwy xa&töttfXtig ^7iOf«t>js

xat dpxttptvg xai oi rov itpoO (7i)ypaiiftart7g dvaypa-

^.'tiiuioay rovto rd tf'/,<fnjfia tlg Äi9t>'f;}X ij X^i’"

xr,y itpiHg ypditftaaiy xai Myvirioig xaVEXXrjytxolg xai

div9i- (75) ruMjay iy rw iittyartardrip rdaoi ruiy rt d
Itpwy xa» xai o:twg oi xard rr^y xaipay itpftg

^aiywyrai riuwyrag (L -rt^') rodg ECtp^trag 9«utf

X«» rd rixya ot'rcux, (76) xa<9drrtp Jtxaidy iarty.

rebersetmng.

(1) Unter der Regierung des Ptolemaeus, Sohnes

dw Ptoiemsens und Her ArsinoC, der Götter Adel-

phen, iin 9. Jidire; als Apollonides, Sohn des (2) Mo-

9cbion, Priester des Alexander und der Götter Adel-

phen und der Götter Euergeten war» (und) Menekra-

teis, Tochter (3) des Philammoiu Kanephore der Ar-

sinoS Philadeipbus; am 7. des Monats ^Vpellaeus» das

i«t am 17. Tybi der Aegypter.

Dekret.

Die Erzpriester (4) und Propheten und die in das

Sanktuarium zur Bekleidung der <^Uer Eintretenden,

und Pterophoren und Hierogrammaten und (5) die
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anileri) Privater «lic* ziisammeukamen ftu» den Tem-

peln des Landes auf den 6. des Dios, an wclebein

<lat< Gvburtfifest (6) de« Krmigs gefeiert wird, und auf

den 25. def>4>ell>en Monat«, an welchem er die kOnig-

liufae WOnie von seinem Vater n)»emahm, aJ« .«ie

versaminett waren (7) an dieaein Tage in dem Tciih

pe) der Götter Euergeten zu Kaiiopu!«,

sprachen au«:

Da der König Ptoleinaeu«, Sohn des Ptolemaeus

und der Amnoö <)er Götter Addphen, CS) und die

Königin Bemiike, seine Schwester und (Tcmabliu, die

Götter Euergeten, fortwilhretid «len Tein)jeln im I>aiidc

viele imi] grosse Wuhlthaten erzeigen und (s) die Eh-

ren der Götter immerzu vermehren;

und för den Apis und den Mneuis und die (Ihrigen

angeBeheiieii heiligen Tbierc im Lande (lo) durcbgötiglg

Sorge tragen mit grixssen Kosten und Ausstattungen:

und der KOnig die au» dem Lande vuii (ii) den Per-

sern gerauhten heiligen Bilder von sinnem Feldzuge

glöcklich nach Aeg^'pten zurnckhrachte, und den Tem-

peln, aus denen jedes iirspritnglirh weggeföhi't war,

wiedej'gab;

und (12) das Land in Frieden erhielt, indem er

fflr dasselbe gegen viele Völker und ihre Gewalthal>er

Krieg fTdule;

und sie (I3) Allen die im Lande sind und den

Alldem die unter ihre Hcn>eha(l g«,‘stellt sind, Ge-

setz und Ordnung gewAhivn;

und, als der Flu»« einmal unvollkommen (I4)

stieg und dedurmann im Lande erschreckt war Ober

das Ei'eigniiis und mit •Soi*ge sich des V^enierfaens er-

innerte, welche» (IS) unter einigen der frOheren Re-

genten eingetreten war, unter denen cs geschah dass

die Bewohner de» Lande» in die Plage einer DOiTe ge-

rietbeii, sie, iinlem sie (I6) sowohl fOr die in den Teiu-

jM.‘ln wie auch i‘Qr die andern Einwohner des Landes

eifrig sorgten sowohl rlurch viele Vorkehrungen für tlie

Zukunft als durch deiiNuchlas» nicht weniger Einkünfte

(17) zum Besten des Volkes, und Indem sie aus Syrien

und I’hönizien und Cypern und mehreren andern Or-

ten Getreide in das I«and kommen (is) Dessen fOr

I

hohe Preise, die Bewohner Aegyptens ans aller Noth

retteten, mul so eine unvergängliche Wohltbat und

eine (») mSehtige Krinnenmg an ihre Tugend sowohl

I

für die Zeitgeiiusscn als für die Nachkumiiieii hinter^

I Hessen, wofür ihnen die Götter eine fesll»est6iuUge

Herrschaft ( 20 ) gewährt hal>eii, und alles übrige Gute

I

für ewige Zeit gewähren wenleii:

so hätten die Priester des Lande» bo»chlu9»en:

zu gute m Heil,

dass sie die früheren (21) Ehren in den Tempelu

für den König Ptolemaeus und die Königin Berenike,

die Götter Euergeten, und für ihre Eltern die Götter

A<lelphen, und die Grosseltern (22 ) die Götter Sote-

ren, vennehrttm:

und dass die Priester in jedem der Tempel des

Landes auch .Priester der Götter Euei*geten‘* genannt

würden;

und dass auch das Priesterthum der Götter Euei*-

geten in ollen öfTentlichen LVkun<leu eingesehrielM:n

(23) und auf den Fingerringen die sie tragen einge-

schnitten we«le:

dass ferner (24) zu den 4 jetzt vorhandenc'i» Phy-

len der Priesten»clmft ln jedem Tcin|)el n(»ch eine

andre dazu gebildet w'erde, welche (23) „fünfte Phvle

I
der Götter Euergeten ** genannt wenleii soll, da es

I sich auch zum guten Glück Iraf, dass auch die Geburt

des Königs Ptolemaeus, des Sohnes der Adelpheii,

sich am (2«) 5. de» Hin» ereignete, welcher Tt^ auch

der Anfang vieler Güter für alle Menschen wurdet

dass in diese Phyle aber die Priester eingcschrie-

I

Den werden sollen, welche es vom (17) 1. dahre (des

Ptolemaeus) an gew'onlen sind, so w*ie die welche

I

hl» zum Monat Mesore des d. Jahre» hinzugefügt sein

I
werden und ihre Nachkommen für alle ( 2S) Zeit;

i dass aber die früheren Priester bis zum 1. Jahre

I ebenso in denselben Phylcn seien, in denen sie frü-

j
her waren; gleicherweise aber auch die (if) Naclir

I

kommen derseilKMi von jetzt an in dieselben Pliylen

I

eingetragen werfleii, in welchen ihre Väter sind:

!
das» ferner, statt der 20 den Rath bildenden Prie-

i
ster, welche (30) jährlich gewlUiU werden aus den
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früheren 4 Phylen, au» iJenen 5 von jeder Phyie

gentminien werden, der Kalh uiw 25 (31) Priestern

bestehe, indem 5 andere aus der Phyie der Gfttter

Enerj^eten* dazu genommen wei*den:

und das» uueh die (Priester) aus der ,5. (32) Phyie

der Götter Euergeten^ mi den Sühnungen und allen an>

dem (heiligen Handhingcii) in denTempeln Theilhoiien

:

und dass dieselbe einen Phylarcheii habe, wie

dies auch hei den (33) 4 andern Phylea der Fall ist:

und dasHf da jeden Monat in den Tempeln als

Feste der Götter Euergetcu nach <lem früher abge-

fkssteu Dekrete (31) der 5. und der 9. und der 25.

(Tag) gefeiert werflen, den höchsten Göttern aber

jftlirlirh (auch) ÖÜentliche Feste und Panegyrien

(36) abgehalten werden., jährlich eine öffentliche Pa-

negyrle iH>woh] in deu Tempeln als iin ganzen Lande

dem Könige Plolemaeus und der Königin Berenike^

(36) den Göttern Euergeten, geleiert werde an dem

Tage, an welchem der Stern der Isis anfgeht, welcher

Ul den heiligen Schriften als Xeujahr angesehen, jetzt

aber iin (37) 9. Jahre am 1. des Monats Puyni ge*

feiert wird, in welchem auch die kleinen Bubastia

und die grossen KulMtstla gefeiert werden und die

Einbringung der Fi*üchte und das (^} Steigen des

Flusses geschieht:

dass aber, auch wenn der Aufgang des Sterns aui

einen andern (Kalender*) Tag im Verlauf von 4 Jahren

ftbergehen würde, (dennoch) die Panegyrie nicht (sa)

verlegt, sondern am 1. Puyni gefeiert wertle, an wel*

ehern sie von Anfang an im 9. Jahre gefeiert wurde:

und dass sie (40) 5 Tage laug abgehalten wenle

mit einer Stepbanephorie und Opfern un<l Spenden

und was sonst dazu gehört:

(lass aber, damit auch die Jahreszeiten fortwftli*

rend nach der jetzigen (41) Ordnung der Welt ihre

Schuldigkeit thiin und es nicht verkomme^ dass einige

der öffentlichen Feste welche iin Winter gefeiert

werden, einstmals im Sommer gefeiert wei*den, in-

dem der Stern (42) um einen Tag alle 4 Jahre wei-

terschreitet, andere aber die im Sommer gefeiert

werden, in spAteni Zeiten im Winter gefeiert wer-

I
den, wie dies sowohl (43) früher geschah, als auch

I
jetzt wieder geschehen würde, wenn die Zusammen-

I
Setzung des Jahres aus den Tagen und den 5Ta-

j

gen, welclie spSter <4i) noch hinznzufügen gehrüuchlieh

I

wurde, so fortdauert: von jetzt an ein Tag als Fest der

Götter Euergeten olle vier Jabn^ gefeiert werde hin-

ter den 5 (43) Epagomenen (und) vor dem neuen Jahre,

damit Jedermann wisse, dass das, was früher in Be-

zug auf die Einrichtung der Jahreszeiten und des Jah-

res und des hinsichtlich der ganzen Himmels-Ordnung

(46) Angenommenen fehlte, durch die Götter P^tier-

geten glücklich beriebtigt und ergänzt worden ist:

und, da es geschah, dass die von dem Könige

Ptolemaeus (47) und der Königin Berenike, den Göt-

tern Euergeten, entsprossene und Berenike genannte

Tochter, welche sogleich auch als Königin prokla*

I
mirt wurde, diese als Jungfrau (46) plötzlich hin-

I

tthei^ng in die ewige Welt, während bei dem Kö-

nige die jährlich aus dem Lande zu ihm kotn-

I menden Priester noch verweilten, (46) welche «>-

1 gleich eine grosse Trauer Über das Ereignis» veran-

stalteten, bei dem Könige und der Königin aber

I

beantragten und sie l>ewogen die Göttin aufzu-

I

stellen zur Seite des Osiris in dem Tempel (so) zu

I
Kanopus, welcher nicht nur einer von den Tempeln

I

erster Ordnung ist, sondern auch zu den von dem

Könige und ollen Bewohnern des Landes am meisten

I

geehrten gehört, (31) auch geschieht die Fahrt

des heiligen Schiffes des Osiris nach diesem Tempel

jährlich aus dem Tem|>el im Heraklei<«ii am 29.Choiach,

i

wobei olle (Priester) aus den (52) Temi>eln erster

Onhnmg Opfer vollbringen auf den von ihnen ge-

gründeten Altären für einen jeden der Tempel erster

Ordnung auf beiden Seiten des Dromos, — ( 53 )

nachher aber das zur Vergötterung denselben Ge-

hörige mul die Ablösung der Trauer reich und sorg-

j

fältig ansführten, wie es bei dem Apis (M) und

I

Mneuis zu geschehen pflegt, so hätten sie beschlossen:

der von deu Göttern Euergeten erzeugten Kötii*

gin Berenike ewige Ehren in allen (35) Tempeln des

Landes zu erweisen:
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und, da sie zu den Göttern binOberging iiu Mo>
|

fall? ein Opfer und das Uebrige («6), welcbc» un

itM Tybi, in welciiem auch die T<K*hter des Helios • diesem Feste dargebracht zu werden pflegt, darbrin-

einst aus dem Leben schied, welche der Vater aus gen sollen:

Zuneigung (M) l«ld seine Ki*une bal<l sein Augen« und dass es gleicher \SVise auch deti andern

lieht nannte, und (da) man dieser ein Fest und einen Jungfrauen die es wrinsvheii fi'eistebe der Göttin das

Periplus in den meisten Tempeln erster Ordnung feien
j

HerkOmgiliclie zu erweisen:

m diesem Monate, in welchem die A]K>tlieose ($7) I und «lass sie auch besungen wei*de von den (67) aus«

zuerst geschah; auch <1cm' Königin Bcrenlkc, der gewählten heiligen Jutigfrauen, und denen welchen

(Tochter) der Götter Kuergeten in allen Tempeln des die Bedienung der Götter obliegt, beki*Suzt mit den

Landes im Monat Tybi eui Fest und einen (S9) Pe- beHindem Diademen der Götter als deren Piiesterin«

ripliis zu feiern 4 Tage lang vom 17. an, an web neu sie gellen:

cheiu von Anfang an der Periplus und die Ablösung . (68) und dass, wenn die FrOhsaat naht, die heiligen

der Trauer fflr sie geschah:
|

Jungb'aueti die «lern Bilde der Göttin aufzusetzeiiden

wie auch (69) ein heiliges Bild von ihr aus Gold Aehren lieschaflen:

und mit edeln Steinen besetzt in jedem Tempel der und dass (69) tAglich auch bei deu Festen und

ersten und zweiten Ordnung anzufertigen und im Sank« Panegyrien iler nbrigen Götter sowohl die iiiAnnlichen^

tuarium uufzustelleii —> der Prophet aber oder einer
|

Sänger als die Frauen ihr «lie Gesänge singen, welche

von den Priestern, welche in das Sanktuarium ein« die llierograminaten (70) hclmftlich dem Gesangmei*

treten (60) zur Bekleidung der Götter wird (es) in hier Olx'rgebeu. und von welchen (Gesängen) auch

den Annen tragen, wenn die Auszüge und Pane«
|

die Abschriften in die heiligen Bücher eingetragen

gj’rien der Übrigen (4ötter geschehen, «lamit es, werden sollen:

für Jedermann sichtbar, (61) geehrt und angebetet
!

und dass, da den Priestern, sobald sie der KOrjier«

werde, unter dem Namen der t-Bemiike der Fürstin ! schall ülervriesen worden, der Unterhalt ans den (7i)

der Jungfrauen'* Teinpeingegeben wird, (auch)denTOehlern derPriester

dass fei*ner das dem Bilde derselben aufgesetzte aus den heiligen Einkünften von demTage ilirerGeburt

Diadem, vci>chieden von dem welches (62) «len Bildern I au der ihnen (72) von den im Ruthe sitzenden Priestern

ihrer Mutter der Königin Berenike aufgesetzt ist, aus
[ eines Jeden Tempels je nach Verhältniss der heiligen

zwei Aehren bestehe, in deren Mitte dus K'blangen« Einkünfte zugemessene Unterlialt gegel>en wenle:

förmige Diadem sein soll, hinter diesem al>er ein im und dass das den Frauen (73) der Priester ge-

richtigen Verhältniss stehemles (63) papynisförmige.s
|

gel>ene Brml ein besonderes Prägreichen habe und

Szepter, welches die Gotllunen ln den Händen zu genannt werde „das Brod der Bereihke'*.

halten pflegen, (und) um welches auch der «Schwanz
,

Der einem jeden Tempel l>estellte Vorsteher und

des (Schlangen)«Dladems herumgewundeu sein soll, der ErzprieHter und (74) die Schreiber des Tempels

damit auch au» der Anordnung de» Diatlems (64) die sollen diese« Dekret auf eine steinerne oder eherne

Benennung der Berenike erkannt werde nach den Stele auBiehreibcn in heiliger und Aegyptischer und

SinnbUdern der heiligen Scliriftkunde: Griechiacber Schiilt uml (73) es an dem sichtbar«

und dat», wenn die Kikellien gefeieit werden im «ten Oite in den Tempeln der 1 . und 2. und 3. Ord-

Monat Choiach vor dem Periplus de» Osiris, (65) die nung aufstellen, damit die Priester des Lande» sich

Jungfrauen der Priester ein andres Bild der „Berenike als solche zeigen, welche die Gotter Euergeten und

Fürstin der Jungfrauen^ zurichten, dem sie gleich«
|

Ihre Kinder ehren, (76) wie es recht IsL
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Iiüerlinearttberoptznng des hieroglypliischen Textes.

Rwpt't p*/f

Jahr IX,

Apatiia tetu tfx/ .

Apcllaens Tag Vll^ Tybt

o - im
” III

X « —
u Ml o e

»tiu msitl-sa^y en äin*K to wr j(fr hon 4^r

Tag XVü der Bewohner des Landes, unter der
Regierung

des Königs

'J

dni-ftiio t% en

rtoltftnaeus de« misterb* des Sohnes des
liehen, don Pub liebenden,

<•)
P I

( 1 U n V
PtuUiHtt Aniaa ui6 fH

Ptolemaeus (und der) Arsmoö der Götter Priester seiend des

Adolphen;
2

M -r fl fl

, ^l/^«tarro9 M^eru ^ ' nuti^r-m <on*«t Atf nw(sr*«i meN^*«i A/>9^aHff^^ m en

Alexander des gerechtfertigten und der Götter Ad«|pbeu und der Götter Euei^eten ApoUooidcs Sohn des

^
jJcßatioH äu Jtianakraf(i)a

Mosebion, seiend Menekruteia,

i)
.
M*r n» liUtmoH fi^

die Tochter des Pbilammon, Trlgerin

— ii?(l
mo
0 • Pl^J.

trna en emto Arrina mr*#pn - Aar jvn U« du

des Korbes vor der ArsinoÖ Philadelpbos; an diesem Tage «los Dekret;

4 (erfolgte)

Seiend

m«r-u md-n

di« Vorsteher der Tempel,

Ao» iry<er-w »al^u nuter~u vdb'U 9md er n^tfr-u «m . *9X“* nuttr

die Propheten, die lustrirenden Priester beauftragt ru bekleiden dio Götter mit ihrem Schmucke, die Hicrogrammaten,

(5) Tr^ Irf. liHfiiHnfT,
• f^-n ««rer-», m«bren*«ca

die Gelehrten, die hdligcn YiUer, (und) die Priester ihres Gleicbou

8 kSS (SV
t tm ... . tO’ui

gekommen aus den Tempeln des obern und untern
leides

auf

71^
den Dios

4 VM 8kS.iC:
Hfu tiUf iW-itr m Aofi'/n^er am-/ Ijmd

Tag V, gefeiert wird das Geburtafest »einer Majest&t (an ihm), ud(^

an welchem

pp:
SM1I

Tag

n III

n II

Ztf5T-f»n

XXV.
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(3)
I

«711 ähot

tli«««« MoMty
an wi

Sop Aom-/, mtUrr aau~t^/ ur‘t <nn>^,

aborn&bm «ein« Majecat Mine hoho Wurde an Stelle «eine« Vaters (an ihm), versammelten in

ckbem eie sieh

W 1§; z Hfl
hft nutfr enit

tlcm Tempol der (^ttcr Kuergeten,

“f]]:
-ca>~ M

PelM iri-fHf: er ernte UH ernten d/i

Kanopus, sprechend: dieweil sind der König

M) HU !A
Arwia ttvter-ui »<m~M And hi*.tI^ulemü $i «n I’tulemU fut

Ptolemaens, der onaterb- der Hohn de« Ptoleaueus and der ArsinoS, der Gatter Adelphan, and die Fdrstin

liehe, den Ptah liebende,
^

«(MIMD Hfl
Bfrenika »otft ttflfr-ui mfn^-ui

Berenile,

0 I . <=>
ur-uAj l\l'

seine Scliwcetcr die Gatter Kuergeten, erzeigend WohlÜiuton, vide, grofse, den Tempeln des

(and) Gemahlin,

(5)

tOHMer ÖM «e6r A/ »er rWr-u

«1« 111

l^des ZQ aller Zeit, (and) erhebend Worte des Ruhms den Gattern immermehr,

±JV
sie sind

tp

ä»k

aber auch,

Pf, +=i^i I - ^
A/ <h«A *a dw trr neb A/ X^‘* febi~u nttfer-u mb •

Sorge tragend zu jeder Zeit für die Dinge des Apis j^ml) des Mnenis nobst den Thieren den heiligen allen berühmt

tm tp4tn vr-u Mjti im-tt riu ini-i

.yj
er m/tfer’h‘»ea

Reiche, (imil) geben grorae Dinge, aufwendend viele« zur Herstellung ihrer Veraorguug; (aitd^ die ght^chen Bil-

(6)

geraubt

EMI ?
«n ^<W'H itN /Vr«

TOI) den Barlmrea von Persien

tenen pMfer^u

di« gbUliche

fer (betreffend),

iK
/M/^i tua^ Aon*/'rerefu

ans dem Reiche, zog aus seine Maji^tät nach

r, m siPi m p:pv kPJi
<o-«i Satt nekem’/-4u nmnef^tu äu to-mer er A<«>t«#«n «m wtd-w

den bdden iJindcm von Asien, rettet« sie, brachte sie in die Heimath (and) gab sio ihrem Standorte in den Tem-

y
)teln

-k -¥kMhi TK ^^'Ö’Pk
Keiru^t er kalO-t»

zum Vortbeil

(«)

tst(nmtfH~»en äm

m

^er»Ad*t r-ufd-nr/

in (denen) sie nrspnlnglicb; (und) er hielt in Aegrpten
Ständen Frieden

A/ ^era« rerfti~9 ent

kämpfend aofserhalb desselben in

CO

her A4 «cS>u di-U ap-u-»ett

iPV
^ A «MIMM

Thilcrn (and) Ebenen und vielen fremden Ländern mit ihren Fürsten (welche) sio beherrschen; (und) sio sind
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m
befiack«QÜ

dfl/'W NU t^mrr

alle Meoccheu <lee Landes

ä -iT
nrtt

(>)•

rr/ r9»p*-t nn Aap n€f*

als eintmt ein Jabr schwachen Nils

Ad t&~u n*l^t

und aller Völker

8 .

O

ihrer Zeit, seiend olle Meoseben

-«-IKpV
en AeN*NH<«r>seN

unter der HeTTscbafl ihrer MjOestAt;

0 Ij ^ Ol
1 J( O
NH bfkf ab-ten

des Reichs ihr Sion

5(1
'CS*

ferner auch

(«) O IP Ti
über duB Qesebeben, siehef des Rreignisses, als

pi^’ipy
S)0U-4M

sie sich erinnerten

XM-t-u xop X *”* ««

des Elends welches war in

nieder-

li^e schlagen

^=»o '

rti

der Zeit

(») H\^ I TO
mttemT-u fOf/"*’“ er ^«|»r eejfN Ad^ ttfU

der früheren K&ntge 'als geschah das Ereiguiss eines schwaeheo Nils

9.

T py
en deiA

den Bewohnern

(«•mfr

des Landes

hau-‘4fn

ihrer Zeit,

<*> i?« ^y ik’i lip
<ra hoH-J-HVUr ttaf Ad h\ fne^u*«a er oA^a um-u /mih» nutrr««

waren seine MajeaUt selbst und seine Schwester fürsorgend in ihrem Herzen sehr för die Bewohner der Tempel

WS ii

w

And öni«w

und die Bewohner

r.
UM ifH’U CN <iA rn 4>da|

rielen Abfahen its Wunsebo zu beleben

Pf

p»)

'

m m ^ aöpy
bfki-t üu uH-ten h} mat» didi hi ertjt «;*wn

des Reichs ln seiner Ansdebnung; (und) sic waren ßberlegencl Tiel und viel (und) ihren Rücken
kehrend

TH hZ >1 M
ri^f'U ö«>«cn Aj fT'tjt nyihut (?) nu Ktmt-4

die Mensfhtm: (und) sie gestattend die Zufuhr von Getreide nach Aegypten
waren

^0_ - g
Sebluei CNls cm Arfi

Nebinai welche ist inraitton

(Kypros)

I

mm rpi

latJv ^ USepfl
em AcfCNNW tit cm to tn Kfft cm /•

aus dem östlichen Reten, aus dem l>ande l;Ufl (und) aus der Insel

(Syrien) (PbönizietiT

( 10) 8
“^ o-p»

l 0 iTi<=> lAm iJr* A-ajfiiir‘d _^«jj ijr jnii
And «r*u ur*u A/ ertit Aff wuA d/ «« fc6«*w* tts uh t<6ät-u

und Tielen (andern) gebend viel Geld zu seiner Bezahlung gesUegeu (?)

Idiadcnt,

±kr,^: rn spy • “tz
rex-teu mcN^-*c* er rd (ftto

ihre Erinnerung ihrer WobllbAtigkeit für ewige Zeit

ut-vr

des Meeres

tm cm to n^r A/ ertjt

die im heiligen Lande (uitd) bintcr-

wobnen, lassend

hj e'iita •dn^-w

rettend die Menschen

iz rmt4
And MOp'sen Acit~N

und ihrer vielen Tugenden

(W)

cmAi ri* ^oper-u

angesichts der Gegenwlrtigen

Ad
sT*y 111
i Af>sg*«n«

der nach ihnen
Kommenden

ertjf-ne ntiUr-u

es haben gewAbrt die Götter

*-»«•« äau*z>u>acN

die Festigung ihrer M'ünlen
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Afi <o-Mt

<kr Herrschaft über Ober- ond Unter-

t 0#IM

fnr

A«f

dieses and

/fktnf*m

werden be-

em {w er nt-««*» errd tffto

mit (ifltero aUer Art fflr ewige

Ägypten lohnen Zeit—
Ob

i +Pü . 2 k^' IV (1\ ? ?i 1^ P^ ^
Ufa Ad mwi'A erta cm flA-srn da uib-u NW to-m&T äu e-trr Kr

Glück und Heil — so sei beschlos- in ihrem Herren von den Priestern des Landes, zu TcrgTösfero die Ehre
sen worden

üfl
01) • 0

Tn 1 1 1 + fAyii5«k?]
XH^ Am-H «Ht<'w aß PtulmU dn^-fetto ml-ft^A Ad hik-t nutrr-ui mcN^-Ni

in vielen Dingen des Königs Ptolemaens des nnsterb- und der Fürstin Derenike der Götter Kaergeten

lichen den Ptah liebenden
12.

Obk p;;; + 1 — flU ^-t^lPV l S ““ flfl
» fm /»B< nwi-w Ad M Nw/cr>M «OM-in hema'ten And fn NHZer-Ht mut-ni

in den Tempeln, und was geschah fSr die Götter Adel- ihre Aeltem nnd was geschah fflr die Götter toteren

. pbeo

(1») p:= :p^pv
Q
€ iki

Äjn^=!^ ö
IUI A 1

#^s tW-em A}‘ s-Mr-sniT wiA-w äm-u pa-u «w«er-w Hfh-t Rw du iu^am

ihre VorMtem Tergröfsenid dieses, (daTs) die Priester Dlralicb, wohnend in allen Tempeln de« ganzen Kekbs,

(««)

^Nf-Nt

fietianiit

werden

ni “ M T = t: -
nib-u NW Nwrer-vi menj-wt A/ * ran-een A«r hi ran m

Priester der Götter Kuerfeten mit ihrem Namen ausser mit dem der

(»*) •s « n<s>iv=^
<vkWM I I tsäSa f O A

ran-Mt Ai srfrr-w ««6 |rt

(nndi schrei- ihren Namen in alleo Urkumkn (und) eingraben
ben

*pr

( 1») 9

*/

IPV
Xtirm

auf d

'"^«^il>'?‘PV kIT f

¥Ti PV-
dew-w AoN-iTMrrr-sci«

Wörden ihres

Prophetenthoms,

V üfl
adW AeN-Ntr^T cm nMfcr-«i niCNjr-wi

die Wurde eines Prupfaeten der Götter Pluergeten

rt: ± k

T

an «-fo/Mr-scN fc M <imt utb-u wn rm

auf dem Ringe (welchen) führt ihre Hand, (and itafs) eine andre Phyle aus den Priestern welche sind in

sie bilden

„n^-e-,v a!,: *0 ^V2> r;;-™ fifi

iHä'i» nw «w-scM cm Ah hf $a ä/tu j^op au hur pfu M tiv rw Hv(rr-Hi meNj'-wi

allen Tempeln, ausser den 4 Phjlen existirend am heutigen Tage, welche genannt &. Phyle der Götter Kuergeten,

wi^

^ i Km -P i P-:j
fr «ri /Oper ajm nofM Ad n^<i stniA

weil geschah das glÖckUrhe Ereignifs, mit Glück (and) Heil,

(t8) m ppf,'?

«I m NNfrr-ui eoH-u«

des Sahne« der Götter Adelphen

<n trof

am Dies

$f*u tiu

T"« V,

ilp-^ M r^ffgtupfagji
Mtcn aß I*tulmfn d*r|*frt^ mS-/^A

der Geburt des Königs Ptolcmaeas des unsterb-

liclken, Ptab liebenden

Iw oÄ i °

äfj hur ptH j^fnt pu
wohl dieser Tag der Anfang nlmlich

1^
6u

seiend
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rrs V mT l: ' m
'

(!iv)
fn iri‘iu n«/rf vr^u An^’tt neUu tyut uib^u bi$ än

Toti fn‘088«o Gütern für alle Menschen; (und daf») genommen die Prieater, (welche) fiberwieoen (aind) vom
werden (hieran)

(1*) H f“
1

0

E iZZ A « JP^i
ntiett riw nui*« Xi en ronpr-i, ud-t en hoi»-/ notier hnd enti utut bet‘U

Könige den Tempeln seit dem Jahre 1. seiner Majest&t and welche sind gleicbcraetse überwiesen

(»> ' M :

1 ( O o '••erv w*~
• m iz: iPE ni 0^

äu’SHeH roHf>f^t peji «COTpl X^ «a pfH ind errd fetto Nlö-W pU
bis zum Jahre IX. Meson in dieoe Phyle, and ihre Kinder für ewig« Zeit — die Priester n&mlich

(1*)
fll

f: T k5?i

in.

EPV fikffi ^ i:
UH Xer hdt-een er-men rwxpe^ X^P ^*** cm>«rM äm-*en hd~t metH

vorhanden vor ihnen bis znm Jahre I., seiend in den Phylen sie waren
in welchen

(in ihaea) vordem, wie

t'i) iPE <^!s.' . kPii S -^PV
ert‘t$ fH ma^m-9m (tr hur ftm er rd em au enti fr

hinwiederam ihre Kinder ron diesem Tage an für ewige Zeit etogeechrteben io die Phylen in welchen ist ihr Vater

(15) kE o ^ V
c
c k-- (o ™»>|“ k

cm iri CU« ön'tr fw uiH-u r.*jyT aji*^ cm eofep er Ut «• roupe-l cm

(in ihnen) — fand) zu an die Stelle von 20 Priestern BuleuUm, gewIhU für die Zeit des Jahres ans

setzen
16.

(15)

r,: 1 k Ev; 1]

— - XT PI
c
c

9 -^9 «
1 I fr^

$a d/tu Jo/yr cm ta ftu MJtl*<CN er *a wil myoper Ui6-w 2’^ At än-xef-u QU

den 4 Phyleo, bestehend aus 5 Personen ton ihnen auf 1 Pbylc, kreironcl i5 Pi'i oster zu biflcuton, seiend

(16) kl k 5
>v y
VII N Hfl gC ^

ra Hu WHM*N( em em X aai »a h« SM MNlcr*4n mcM|-ui er fit tm CM dm*« ta ft«

5 Personen gebracht hinzn nus der Pbjle V. der Gbtter Kiiergeten; (nndi zn gclKD deoco in der Pbjle V.
Aotheü

“"V l k fü T - jPk
en nM(er>«rt cw» erdtl-u aebt m bee er iri udb em ka-t nuter hd X**"**

der Götter Eaergeton an demjenigen Allen was ül bestimmt ziim Verrichten im Tempel nod an allen Dingen
der Sabunng

flTtSz EM k fl i *a k n r:,
du äri-*fn em er /Kt*«, o4-«i-*a em ÄöM-w^r öti*^ ws em ^ $a q/hi

nnter ihrer Besorgung ln den Tempeln; (und dafs) ein als Prophet io ibr, wie es ist in den andern 4 Ph/len;

FbTlarcb (sei)

g ^ y® ”V • Hfl T Pm-- Ed
er enii he iri'Ul M en nuter-M men^-ui em md-u »eb tea Hbof neit

(and) auch gefeiert wird eine Panegyrie den Göttern Eoergeten in allen Tempeln im Lanfe cinca jeden Monats

dieweil
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I

ppr;.' pPo iii ° n* kr
«MM ft» *f*u p*ft »etu X^T^fiw «m iri mt«t ^«r A<ff ittf ktr

Tage V. (ond) Tage IX. (and) XXV. nach dem lobaJto de« Dekrete« (welche«) publi- fnlberf and auch
Tage ’ cirt (ist)

V 111^
t'n-H( ktb en »vter-^ ur-n jfd d rer em to-mer äm ^ rot^c-f

gefeiert wird eine Pane- den gror«ea (iottem al« Volksfest allgemein im Lande zu seiner Zeit im Jahre,

gyrio
^ .R

em utui

gleichfalls

hjk-f

der Fürstin

«>4 <t fl« $tth-/

ZU feiern ein Volksfest zu seiner Zeit

ir«rer>«ii

den (iflttaru Kuhrgeten,

VfT V M -p
m rompe~i en Kuten-dft 1‘tulmu dni^Mio kd

im Jahre dem Könige Ptolemaeoss dem uiutcrblicben, und
Ptah lichenden,

den Tempeln der beiden
Länder

ker b^i^t er •«-«

und im ganzes Reiche

ko ^ ia:* a k ™ :• -wr,^
em kur per toti nufer M-ut leb (tiap-rompe’f em P***^.)

am Tage dea Aufgangs *der göttlichen S>oÜm« genannt Neujahr mit «einem Namen in den heiligen Schriften,

em u/ntf

— zugleich

s k s= - 'S’ ® V
in'-/ em ron;AC>( ;m/< IIAÜMIC «mm «<| [er] iW-«< feb ^en O^/m-renjie^

entspricbl er im Jahre IX. dem Payni 1. Tag I. gefeiert wird die Panegjrie des Neujahrs

in «’eicbem Monat

^ V kX?^
em äbvt peUf

(und) die'Panegyrie der Bubastis uud das Volksfest der Bobasti« (in diesem Monat), gleichwie ist die Zeit des

s-fur r»/*« Hebt A«f

Hinsammelns aller Priiehte (und) da« Steigen

KQ M,
• kdpt am»/; da du ü// tin a^cn dfltc

des NiU ia Ibni — ; aber aoeb wenn ist das Ereignii«, siebe.

) ^ ^ ia:* ii^ ?r ^ f-M fTü,
witeb jfd ca »<;fi-n«fcr d« ki kur tenau tvnf>e-t ä/tu

einerWaodernng de« Festes der göttlichen Sothis anf einen andern Tag während 4 Jahren,

’ o s mm rp
scj»-uf htrr en iri keb /«ot kj-e,

vorQbergegangen der Tag der Feier die*er Pauegyrie deshalb,
werde

•n*4tl keb am-/ utut em ronpe^ pejt

geleiert wird die Pauegyrie (an ibm) ebenso im Jahre IX
an welchem

er iri»ui^/ du meiei-/ em Jtt'.tCftß tttf

(sondern) dal« er nach seiner am Pajni T^I
2Q

gefeiert werde Weise

Hi Ti CD° ^A ’db’ö 111(11)

pejt iW«ul fj^b-pen er kur~u tiu

IX; (und) gefeiert diese Panegjrie auf hTage,
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m
»tnt

bokrirut

tap^ en

ihr Kopf

T n k
em hä-u fm

mit Blumen (and) mit

— Ml

Sohleifeiii dnreb
x«
Opfer

9
I

(and) durch

:\m\ +
in utm-u

Spendenbringen

m
»-tut en iri;

die gebriachlirfa za tfann;

Hind

erfrd

damit en geechehe aber nach

« f O
^ I I I I WWDW

ihren Jahreszeiten

21 .

Al tri arwen

indem dieae ihre '

Sebnldigkeit than

Mio
Ad 4’cr-« ru6t

und alle IMoge

er reri ntk

jederzeit

(») Jlj P^ pe:=i

1 TP k 0. 1 —
P ZÖ

nw MA pe-t a-mn» A/*e cm Awr pew, er l/en MD tejen

gem&Ta der Ordnang ist der Himmel gegründet taof sie) zu dieser Zeit, (und) damit nicht einmal sich ereigne
aaf welche

(81)
• <=

;± w, k LTt !

tTJ= 's“
•si
« ai k oo

e$' NA heim rer e?A to-mer [cr]rr^t-H em pro er iri-ut-u CNI »emu

der Fall, dafs es gebe Panegyrien allgemein im Lande, gefeiert im Winter, zu feiern im .Sommer

1

s
ia: k dl fl

em «vA Ult H uafeb
X<* €» «Nf»-Ai^r em A«r ud ten ronpe-( ifi.

»
• NA

einstmals, wegen der Wanderung des Fi»tes der göttlichen nm (»non Tag während -4 Jahren, dafs es gebe
Solhis

(*o§=3l
rtgto 1

n n <sc^ r B-i

hI fl“ — s k a «
I<=»j2

l<=j

n
ht-u keb-ti ds en «trotw rm at-ten (er) in-wt-« «*A pro äu mA-ti

andre l'anegyrieu aber, gefeiert im Sommer in diesem Augenblick
,

zu feiern im Winter zu den Zeiten

(21)
3PV n p:ö
Mrn,

weiche kommen,

(SS)

fT
NA romp»~t

bieibt das Jahr

^en

sich ereignete

T
A# ANrSK’MT-Jlie-rC

von 360 Tagen

22 .

o fii® I <=>
-= llrri

j[op em imA'N M/aMi; er enti

der Falt io den frübereu (und) da cs ist

Zeilen

;

+ .u° I =
Md Avr tiu topu-ut fns

and doQ 5 gewohnt hiiungefügt

Tagen zu weitlen

Xoper

der Fall

dattf ar

nun auch, wenn

—
MMWW ^ W

er-aen em ptMui

zn ihnen am Knde,

(») k
A«r wd

I Tag als

®
Panogrrie

{]?] my
der

nM«r-vi

Götter Euorgeton

Ad en

von

Aio*^a

JoUt an

fen

während Je

fü n rt
r<mp» t^-u m-fiuer hur tiu Mu

vier Jahren hinter dundKpa-
goinenen

COT utut ku

gieiehfalls hinznzu*
fdgen

o I

vor

m
he6 t^p-roi^)e-t

dem Neujahr;

• 23.

(jSj / o

Xo^f
(damit) es werde

rex

bekannt

nc6*tt Acöt

dem ganzen Volke,

^ AMM«A fV
MWM fno w e _zr

er etiri NeA-ti(

dala waaverkfirztwar

irr

ein wenig

i] PI
e>nteit

der Ordnung

^Un +C
en ier-u ^ roupe-t

der Jahres- nnd des Jahres

seiten ^

+ . lii ^
Ad tut-u entt CN

nnd der Bestimmongeo welche sind in

fD D
?M
Aop-u

den Lehren

en r<^u

der WisseuMhaft

en “jnäteH-u

von den Wegen
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(M) KQ flP

des nimmcU«

ras)

eine Tocbter,

golaog

geitoren

äwK

und

düME^D
ZU bi'riclitigen uuszafultoo

*#

(furch

fifi . r:
mh'

di« Götter Euergetcn; dn nun euch

^ dElM]
fut’nft

gcnuoot Berenik«

en niUH ö/l

dem Könige

*> I

Cp
Ay r^M-«

Ptulmit dn}^-fetto utf>/^^A kd net iSfrenika nuUr-ui

rtolcmaeuB dem unsterb- und der Königin Berenik« den GOttem Eoergeten.

T flP 1

Ucben Puh liebenden

Ara n( äu -Ayt-ti, " Vif**

mit ihrem Namen, l>e»timut sogleich zur Fürstin, da es sieb «reiguete nun

fi

mutrr Uh

(dal's) diese Göttin,

k fl

OÖll kpn ni
• 0M-* em r<miny-e . äk-t er pe^t «IN »ej(ne äu uib-u

welche Jungfrau, ging zum Himmel plötzlich

,

seiend die Brieater. «eiche kommen

rm Ufttter

aus dem Lande

(*4) M
auUit äjt

zum König

sin JA
rOHfte^ «m bu-t Acr ion^/ nmUr

al^hhflich, im Hause mit seiner MujestAt,

trvsm

SO machten t

... IW d-<

«ine grofse Trauer

(M)

«eiches geschehen,

''S!

Ay nr/u

beantragend

«mio suUh

vor dem Könige

<!Ö)

ä ik
«« «r tim

er (ist) gnila unter

nu>srai

nnd) waren I

+ ri k 10

T

hä AfAw

9—

0

I I

Ay«/e<

sogleich

yk^
Al em üA-mw

:ö
*( W"

Ober das Er-
eignifs .

<=>25.

A—
rrertj tnrtfp

und der Ffirstin (und) überredend sie, zu vereinigen

«***!» A AW*.«

a u 1 o o % SZZ?
nttUy-^ len hä Notiri em hnt^nulef en Pti^t enti em ^ um m

diese Göttin mit (Hiris in dem Tempel vonKanopu«, als welcber ist unter

(denen «eicbej sich

auszcichnen

em ^wnt

in

li r
der Verehrung des

Königs

Aiui

und

r m « w
md'U ^eitt er enti

den Tempeln erster Ordnuug (und) «eil

??«^PV X
uM^ -w »IN ro-Miej* er in-ten är

der Menschen des ganzen lindes ;
— wenn

(B)
ilP

ä«r äJt-tu en lloiiri

aber (wt) die Ausfuhrt des

26.
Osiris

e» Alfrebemro

vom ncraklcum

i ^trn i’ii

in

o o
4ri'<«

dem faeiUgen

Schtfib

10 ,

Aul l»M

nach diesem Tempel

d <¥WWM

er hat nufer Un . er »uh en rcH*/>r«r

ZU seiner Zeit im Jahre

TCD
em hat nuter

aus dem Tempel

em KOI^.gK X»T.pij<

am Choiak XXIX,

<W) k^^:v1^7, * Tf
MM INM-« MHom ebi em jieji hj en

der Tempel Ister Ordnung rechts und links vom Dromos

Ay iri ivrer

darbringond Brand-
Opfer

io;“ kHä^ «
A^-Awti^ ten f***Xf^ nm j^et neb

diese« Tempels; nachber (aber), alle Dinge

«in (ijN-w nw-M jent er hülfen

so sind die Bewohner aller Tempel
erster Ordnung

Al 4»-^
anf den AiUren

Xvt

gebr&ncbliidi
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(»> :ss: 01
Alll <=>

em iri-it fer

za thun in Bezug auf

U
•er/ mä »ont

Sorgfalt, wie es Sitte

S 0

(mt pekut

XU

'=>15 r pn
nvtrr^ her f-niA

I' k ml
»nfm-u-4

27 .

•er er äb-*m

reigebig in ihre

Uerxca

9
I

*} Mer

den Apis (and) den
Mneuis,

^ yj;5 (Mmü) •=¥ v m
fetto en bjk-t ßerrnlba tu HHter^vi jnen^'Wi em

Twhter der Gfitter Energet«Q io

28.

Hi V"

H^rentk«

m4N
den Tmd-

pelo

die VerkÜD* des Rabms für immer der FSntin
dneg

H H L -__ . .

nu ro-AUT« iu-een er enti jiip rm md n«(er>M ent abot pu 6k ti-i

de« gKQzen Landes; (and) du gesebah ihr Gang zum Ono der(i>)tter im T^bi, dM ist der Monat ging dioToehter
in welchem

i») o
Rn fyf.mej-s

Q

Rnpf‘t ä/H'^wnty tnf-nej^M in tin waA mZt ilf\ em A«U-/ A| t*paM kj

des Ka zom Himmel (in ibm), welche er gc> Auge de« Ka (und) Schlangen- an seiner mit ihrem da
nannt bat (sie) diadem * Stirn Namen,

mer-me/*$

er sie lieble,

(»)
O IO

äbnt yen

diesem Monat,

r ®iTc-^iTT) k
keft her

J^
e,

waA mti 6r6 em kni-/ A| t*paM

igen-

em

i] i k
4‘r^i«i trr-u «rmr aitd-w m

(und]) gefeiert eine Fnnegyrie nebst io den grofsen Tempeln nitter den Tempeln ]. Ordnung ln
wird ibr einem rcriplos

'

iri keb «J ker

ZU feiom «ine CanegTrie nebst
in welchem war

SV 5 -!P 5 ^
iW HUter^ en hoH‘* ö«i-/ jfrr (t6t,

die VergtHternng ihrer Majestfit (in ihm) vordem,

I

em vtut

gleicbfaJl«

29.

(2»)

j(eH I

einem Periplu« der FOrstin

T:5 CMUSD “¥ V flfl k
kfk't Jferenltta »i^t en uuter^i writ^-wi em

FH
md^w

Tochter der GAUer Euergelen in den Tempeln der beiden L&nder

k !<§- Mä G .P..
' .<s> ^P m Pk'

er itfeem em TS?3tf in en «M« ment'^f^i/ iW teil«« ker *~m6 tnem-t dai“/

sAmmdich, im T.vld vom Tage XVII. an geschieht ibr reriplus und die Sühnnng iihrer Trauer (an ihm)
an welchem

r.t «=.
O II Pf ^n vi:5z k

em »op t^p naf'rf er Avr a/Iu, 1 «-AA «e*en-‘mt*ter en mfter~( te» em npA

zom ersteuoialo
,

bU zu 4 Tagen, desgleichen aufzuRtel • ein götüichcs dieser (iiüttia aus Gold, verziert

• len Bild

(«)= k PPP?; 1 k 1 t ^py o

em dt t%eb dt em auf-w »tfA-tfd em md-M er er ift

mit allerhand kostbaren in den Tempeln i. Ordnung (und) in den Tempeln 2. Ordnung s&mmtlich, (und) ru
Edelsteinen geben
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wioes Platz

17
**m ptt nvtn‘

im Heili^omc -

höH-Muter

der Prophet

M

erjm uä

oder einer

(80)
löli f'f’py P-

i«ui

beauftragt

ttulrti Huter^

Dekloidnog der
Götter

S^U'-4fH /
ibrem Scbmoek, heramföb* ec (das

read Bild)

f] ni -- <=*

ämt totfp et* uiö irr tttt

von den Pricelero, erwlhlt zor grofsen Lualra« und
tion

mo •

Äirr m jd

Tag« der Feste

Ai

auf

CÖS
kf-/

seinem Arm

(30
)

Âa

1 m
er ru-*en tH ntb’U nfb^t

und Paaeg>‘rien der Götter siroiatlirh, damit e« sei, gesehen vom ganzen Volke» ungebetet nach seiner Kbre.

si.

(uP'Ut-nej Berenika Aon-t ronyrt/>t*«.'

« eicbee genannt Berenike Kflrstin der Jungfrauen - die Krone aber» »eiend

«N ««H/w mter f*en

diese» rötterbildc» nicht

(«)

(wie e«) gewöhn*
Heb (ist)

Af

auf

erpet~u (tj

den Bildern

rit iN^*«

ihrer Mutter

Aor-t

der Königin

, ,

(I- T)

auf dem
Uaopte

ns>
IferentAa er in-nr-^

Berenike» dafs »le gemacht sei

(3';z -Mi:: 11^ I im i v k 4P
J^eau•u

Aehren

PO

hinter

Ard

«ine rrftus'

schlänge

Ä. 1=

aml'Wii

zwischen ihnen. seiend ein Bzepter io

Ai*N

Papyrusform

iv«

ihrer Höhe

ArA trn

dieser iicfalaage, wie es ist in

ro(

den Händen

I I

der Göttinnen,

N «

ÖM sef c« drtl ten miineH

seiend der Schwanz dieser ScliUnge gewunden

32.

pi) ij^ V.
Mt /*m»

dieses Szepter»

PI
er mit

damit sei die Anordniiog

mL
<‘it stAam ;va

dieses Kranzes

CDSÜ
Ai

gedeutet

Ai

auf den Namen

CA fUrenfka

der Berenike

(*!)
» 0««

III ^
ro 1

0 !
i%.mw

HUl-U~/ l'Nt s^)*M Ah fHi-äni ÄU n Äifr*M MN A<1 ÄN he}r . , rm KOI/.gK

in den heiligen S^hri^n;

IT S
in den Tugen

(M)
1 ni

Adt Honri er tif (in >VA/n/'t-w Afnu^t-v MM Mlö-W i'e tut

Tor dem Periplas de« Osiri» besonnt werde von den Jungfrauen (and) Frauen der Priester eine andre Statue

(M) ««« y m:i\ n z sfi + frt
en erptt^ e» Brrenil^ Aen*r roMyn^t'H m'*Hl am terer hA

nach dem Bildnissi?) der ßeromke FörsÜn der Jung* (nnd)geiDachtwerde ihr ein Hrundopfer und die Dinge»

fräsen»
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H &
—tut rn iri rm Aur-u nw heb ff fnti wi«

weirbe li«rKcbnicht zu than io den dieser Pan«« damit seien

sind Tagen Ityrie;

h\i XX m.
«•/«( fM HfH en m^rt‘4 tt‘n <*r Mer*«en,

(sewohnbeit hierbei dieser Gbtlin, wenn sie wollen;

muUr*t fe«

<and d&f«) he« die«e (ibtUn

Rangen werde

^ g HU: ^ "=
f»4 iet‘U ron/njUtti iri' #«

im Stande die aodern Jiiogfrioen za than nach

iip w 4*:ii -
muUr»i fe« ö» öh M>trpan *oOip

von den heiligen erwihlt
Jungfrauen

zum Dienste der GAtter, anlegend die Diademe der Gbtter

^('Vk niil'V
wa-tra rm

Ti ±
(ihre) PrieRterionen: wenn ist aber

34.

kurt t>m b4t rre^N /a |Cnt»*u na Mi-t-» äu Jf»*t t»

die Frftbsaat beverstebeud, (dass) wiederum gebracht die Aebren von den heiligen in das Heiligthum (and) gegeben
werden Jangfrauen

(fit airtiT-t /cn;

imi m w 1???;
tn irt»o» n^ter c« Nir(iT«( frn; Aos-af i*»...-# ä» hot-it

dem beiligea Bilde dieser GAitin; (und dass) gesangen ihrem Bilde(?) von den ChAren (?) der S&nger
werde

A1'A)
(f)

®i fr^l

(nnd) Frauen an den Festen und PanegTrien

? 1i k*5li m
NW em hnww «ern* ra Ul pa^dn^

der GAtter mit Lobgesingen, aafgescliricben roo den Hierognim-
maten

ft ew c/n fftha nw Am-m» «^| mrfrt hi *ayt-u nw pa«dN|';

(and) flljergeben den Gesnnglehrern, (and) a^eachrieben io die heiligen |}flt•l^er:

33 .

o on^ n^/ a liS /i o».

da aber gegeben <ler I'oter-

MW ± U 1QA <1^
rn Hin-N rm »Na-tt j^r/t ftrs-WN «<N tutrn nw Aa# nntrr

der Priester in den Tempeln, sobald sie fiberwiesen vom KAnig in den Tempel

«

sind

!?;:! ? rsi ® T fflPif: fl

Jfrr^u fH m^t-u A/Mcf«w nw uih’U Crr hmr ma*-*m <

der Unter« den weiblieben Kindern der Priester, seit dem Tage sie geboren («i

mähti’Ut

mftge gegel»en werden

k 1^i
mo*-*m nm«/ cm^wat N«rer«H

sie geboren (an ihm), aus den heiligen Einkünften

li TI <s>l i I

rm ^rr*u

der Gütter, als Unterhalt zugebilligt von den Priestern Buleuten

ria rrpa-H er it*t*#ra

in allen Tempeln je nach der Proportion

m AoAi^w Mu/ci'«N,

der heitigeo Kin>
kAofte;

Oö n I

.

dl Atme«r-« tofm

(and) das Brod, gegeben den Frauen der Priester, beetempelt werden als
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da» Broil

(36)'
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<n

d«r I}«renikc

n»orH( fHä-u Ad

f*H rath/.

iQ}t fieinero

Nniiteii;

m\

*J(Ui

dieses Dekret

1« Ö

tr Hiäi tai-iiii’/

ef miVge gesebrie*

0
1

«Ui luit ßtutfr l'*

ben «’erdefl

9
I

A>

^(V) Vf^ymi
am en h^t-u

von den BolcuteD der Tempel

mit fn än^r , frpu leAfH

und den TempolToretchem und den Sebreibem der Tempel, eiugesebnitten auf eine Btele von Sieiit oder Erz

m on
I +

fiH nu pa«rfiy

in beiliger Schrift,

KEm m'm
ra{ en id-tu m| Limjiu

Scbrift der Börher (und) Scbrifl der Griechen,

I A
trfif hd-f

(und) aufgestellt werden

(3?) m:
rm ^ant ivul-u ^ra/, uuf-M

in den Tempeln 1. Ordnung, den Tempeln 2. Ordnung

r II ö ' IMO'
MrJ.M X^0MT-«M

(und) den Tempeln 3. Ortlnnug.

(J?)

«11« rer in em

TDD der erwiesen von

Fiire

infrHi nu tNci-u

den Priestern der

Tempel des Reichs

ym

er enit

um zu

geben

fme

Kenntnirs

lurj rut(f)^u^

Ver»B (Dm t utigsiHUile

ki meb-neb

dem ganzen Volke

rir «*j/rr-Mi nicnj-W

den Götter Euergetea

hd

and

k
em e-fer m in-T-tt.

ibreu Kindern, wie es recht ist zu thun.

('niricIiHtt der allgemein plioiietimdieii Zeielien.
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HET°Y^EMAT°YEtIEPE^:£/

oYAP^INoH £<|)lAAAEA<t>°^

AI ^ ”";giiAEKATHl Yt

NKAlHTE po<l>°PAIkAI IEP°I

nTHHToY^kYENHlArET/
lA^IAElANnAPAToYnATP'
:nT-AEMAl°^nT»AEMAIoYKAI
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